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Deutschland.
Berlin, 25 März. Die Beisetzung 

der verstorbenen Großherzogin von Weimar findet 
Montag statt. Der Kaiser und der König von Sachsen 
werden erwartet.

— Fürst Bismarck hat zum 22. März über 
1400 Telegramme und eine große Anzahl Briefe er­
hallen.

■— Nach Mittheilungen aus Ojfizierskreisen soll der 
Kaiser die Absicht hegen, noch einen Orden zu 
stiften. Bekanntlich wird den Unterosfizieren und 
Gemeinen nach einer 9 , 15- und 21-jährigen Dienst, 
zeit eine eiserne, resp, silberne, resp, goldene Dienst­
auszeichnung, die sogenannte „Dienstschnalle" verliehen. 
Diese Dienstauszeichnung soll in Zukunft in Form einer 
runden Medaille, ähnlich der Erinnerungsmedaille, 
verliehen werden. Den Unteroifizieren und Gemeinen, 
welche schon im Besitz der „Schnalle" sind, soll die 
neue Medaille ebenfalls durch die Regiments- oder 
Bezirkskommandos gegen Rückgabe der Schnalle umge- 
lauscht werden.

— Ein Berliner Bismarkblatt stellt fest, daß bei 
der Anwesenheit des Prinzen Heinrich im 
Reichstage eine Begrüßung zwischen dem Prinzen 
und dem Grafen Bismark schon im Foyer, außerhalb 
der Loge, stattgefunden und der Prinz sich dort mit 
dem Grasen Herbert Bismarck unterhalten hatte, so 
daß eine nochmalige Begrüßung in der Loge allerdings 
nicht stattzufinden brauchte.

— DaS Satyrspiel. Wdl in Reuß ä. L.
Regierungsassessor am Tage der Centenarfeier die 

Entfernung einer auSgehängten preußischen Fahne per- 
Mgt hat, da sie als eine „Demonstration gegen den 
Fürsten" (Heinrich XXII. natürlich) gelten müsse, hat 
ein Berliner Bismarckblatt in einen in's Groteske 
überspringenden, hellflammenden. Zorn versetzt. Das 
Bm!t ver.angt ein diplomatisches Einschreiten in fol­
gender gereifter Form:

„Der Souverän von Reuß ä. L., Heinrich XXII., 
hat die Ehre, königlich preußischer General der 
Infanterie, Chef des 2. Bataillons 7. Thüringischen 
Infanterie • Regiments Nr. 96 und Ritter des 
Schwarzen Adlerordens zu sein, außerdem hat ihm 
der König von Preußen die weitere Ehre erwiesen, 
den königlichen Gesandten in Dresden bet ihm zu 
akkredittren. Wir glauben, die Sachlage erfordert 
— falls der oben mitgetheilte Sachverhalt richtig 
ist - die reußische Regierung zu einer binnen 
24 Stunden zu gebenden Genugthuung aufzufvrdern 
und im Ablehnungsfälle die preußische Fahne durch 
das nächste preußische Bataillon nach Greiz tragen 
zu lasien."
Großartig! Wenn nun aber das reußische Militär 

das preußische bindert, die preußische Flagge zu hissen? 
Was dann? Sollte es dann zu einem — — schreck­
licher Gedanke — zu einem Kriege zwischen Reußen 
und Preußen kommen? Entsetzlich!

— Ein wunderlicher Heiliger treibt sein 
Wesen in einem konservativen Görlitzer Blatt. Wir 
lesen dort in einem Eingesandt: „Beide Kreuzer ab­
gelehnt" ! Das ist ein Schlag ins Gesicht All-Deutsch­
lands, wie er frecher von „unseren Vertretern" im 
„Deutschen Reichshaus" noch nicht geführt worden ist! 
Und das soll das „treue Bild der Volksmeinung sein 
wie der deutsche Michcl feinen Reichstag nennt? 
Schmach und Schande am Tage der Hundertjahrfeier! 
Ich Habs wahrlich nicht zum Wegwerfen und muß sür 
sechs Söhne sorgen; die kommen auch vielleicht ins 
Ausland und da will ich doch meinen geringen Theil 
dazu thun, daß sie überall die starke, schützende Hand 
des Vaterlandes finden; ich sende beigehend einen 
guten preußischen Thaler und bitte Sie: damit eine 
Sammlung anzufangen unter allem Volk, auch Pfennig-

Ausland.
Rumänien.

B u k a r e st, 25. März. In der Deputirtenkammer 
verlas der Ministerpräsident Aureltan die Dekrete des 
Königs, durch welche die Entlassungsgesuche des 
Finanzministers Cantacuzenu und des Ministers des 
Aeußern Stoiceco angenommen werden und das 
Ministerium des Aeußern interimistisch dem Minister­
präsidenten Aurelian und dasjenige der Finanzen 
interimistisch dem Minister des Innern Lascar über­
tragen werden. Amtliche Kreise glauben, daß diese

Frankreich.
Paris, 25. März. Der Richter Le Poitevin, 

der mit der neue i Untersuchung der Panama Ange­
legenheit beauftragt ist, hat gegen den früheren Dcpu- 
ttrten von Avignon, Saint Martin, einen Vcrhasts- 
befehl erlassen.

— Der Prüfungsausschuß des Gewerbepalastsalons 
beschloß aus Jean Veders Einspruch gegen den ersten 
abweisenden Bescheid die Zulassung feines sinnbildlichen 
Gemäldes, das Bismarck als Menschenschlächter dar- 
stellt.

und Kaiser Wilhelm als Handlanger gefeiert wird 
folgenden Worten:

„Das aber war das Herrlichste an Dir,
Daß Du dem Rathe jenes Größeren, 
Den an des Staates Steuer Du gestellt, 
Schlicht und bescheiden, eiteln Worten fremd, 
Getreu gefolgt bist, neidlos seinen Ruhm 
Ertragepd durch Jahrzehnte, dankbar denkend, 
Wie er nur Dich zurückhielt aus dem Thron, 
Den Du verlassen wolltest hoffnungslos, 
Wie er zum Kamps mit Dän'mark Dtch und Habs­

burg
Gedrängt und Dir, dem Widerstrebenden, 
Die Kaiserkrone aus das Haupt gedrückt. 
Die Weltgeschichte hat das längst bezeugt. 
Er und Dein Mollke standen hinter Dir, 
Wie Odhtns Stirne seine beiden Raben 
Umschweben, weisen Rath ihm raunend."

Mit dieser Auffassung werden die Bismarcktaner 
sehr zufrieden sein.

— Viel besprochen wird in Reichstagskretsen die 
Beförderung des bisherigen Abtheilungschess im 
preußischen Kriegsmintsterium Oberstlieutenauts Gäbe, 
zum Obersten und Kommandanten der Festung Thorn. 
Dieser Offizier hat im Prozeß Lützow-Leckert als Zeuge 
eine Rolle gespielt. Er war es, der in Gemeinschaft 
n*it dem CriminabCommifsar v. Tausch den anonymen 
Brief an den Kriegsminister Bronsart v. Schellendors 
(„Wollen Sie wissen, wer gegen Sie putscht? — 
Fragen Sie Homsnnn, Sachs und Kukutsch") veran­
laßt hatte. Es hieß damals, daß gegen den Oberst­
lieutenant Gäbe aus diesem Anlaß ein Disciplinarver­
fahren eingeleitet worden sei.

— In dem neuesten Heft des „Kolonialen Jahr­
buchs" stellt Joachim Graf Pfeil Betrachtungen über 
die Anlegung einer Strafkolonie in Süd­
west-Afrika an, deren Ergebniß der Nachweis ist, 
daß eine Deportation und eine sich an diese an- 
schließende Ansiedelung von Sträflingen nach austra­
lischem Muster, wie sie von den Professoren v. Stengel, 
Bruck und Bomhak besonders für Deutsch-Süd-West- 
Afrika in Aussicht genommen, schlechterdings undurch­
führbar ist.

— In Berlin waren Donnerstag Nachmittag über 
das Befinden Bismarcks besorgnißerregende 
Nachrichten verbreitet.

— Als eine Wirkung des Börsengesetzes 
ist wohl anzusehen, daß in den letzten Tagen die 
Pommersche Hauptgenossenschaft in Stettin sich an 
mehrere Berliner Firmen, sogar an nicht mehr 
extsttrende, mit der Anfrage wandte, ob sie ihr Ge­
treide annehmen könnten. Ihr wurde übereinstimmend 
geantwortet, daß solches in Berlin gegenwärtig unver­
käuflich sei.

— In Braunschweig hat eine höhere Töchterschule 
den Ertrag einer Feier dem Marineamt zur F lotten- 
vermehrung zur Verfügung stellen wollen. 
Staatssekretär Hollmann lehnte dies mit dem An 
heimstellen ab, den Ertrag einer der milden Marine­
stiftungen oder dem Altdeutschen Verband, der auf­
klärend über die Nothwendigkeit von Deutschlands 
Seestärke wirke, zu überweisen.

— Der Bundesrath hat angeordnet, daß auf 
Waaren deutscher Herkunft, die, ins Ausland 
geschickt, von dort zurückkommen, und deren Abstammung 
aus dem deutschen Zollgebiet nicht zweifelhaft erscheint, 
von den Zollämtern stets die ermäßigten Zollsätze 
oder Zollbefreiungen des Vertragstarifs beim Wieder- 
eingang in Anwendung gebracht werden, sofern die 
betreff nden Sendungen nicht in ihrer Eigenschaft als 
Retourwaare Zollsreihcit genießen. |

— Einige preußische Provinzialregierungen theilen 
den Schulbehörden in einem Rundschreiben mit, der 
Kaiser habe sich dahin geäußert, daß das Werk 
„Deutschlands Seemacht sonst und jetzt" 
von Kapitänlieutenant a. D. Wislicenus sehr geeignet 
sei, in die Bibliotheken aller Schulen behufs Benutzung 
beim Unterricht ausgenommen zu werden. An der 
Hand dieses allgemein verständlichen Werkes könne 
nach dem Urtheil des Kaisers mehr als bisher der 
Werth einer Seemacht für die Geschicke der Völker 
gelehrt werden.

Elbinger*

daß er für den von der Preisjury nicht gekrönten 
Entwurf Reinhold Vegas war. Das neue Begassche 
Modell, welches int Foyer des alten Reichstages 
ausgestellt wurde, fand sehr verschiedene Beurtheilung. 
Für die Ausführungen wurden 1894 nicht weniger 
als acht Millionen Mark gefordert. Die Budget­
kommission lehnte die Forderung einstimmig ab, be> 
williate aber im Plenum eine Kostenrate von 1 100 000 
Mark unter der Voraussetzung, daß die Summe von 
vier Millionen Mark nicht überschritten werde. 
Die Grundsteinlegung des Denkmals fand am 
19. März 1895 statt, nachdem durch eine 
Privatlotterte die Gebäude an der Schloßfreiheit ausge­
kauft und niedergelegt worden. Ein abschließendes 
Urtheil über das Denkmal wird erst möglich sein, 
wenn die Festtribünen u. s. w. beseitigt sind. Das 
Nationaldenkmal aber, in welchem der Reichstag 
dem Kaiser Wilhelm den Dank der Nation aussprechen 
wollte, enthält neben der Reiterfigur des Kaisers keine 
einzige historische, wohl aber etwa 50 allegorische 
Figuren. Weder der damalige Kronprinz noch Prinz 
Friedrich Karl, weder Bismarck noch Moltke, noch 
irgend ein anderer der Mitarbeiter an dem großen 
Werke der Gründung des deutschen Reiches haben 
einen Platz gefunden. Und doch giebt es in der 
ganzen modernen Geschichte kaum eine Gestalt, die 
in ihrer Eigenarligkeit weniger in das Geleit allegori­
scher Figuren hineinpaßt und die in gleicher Weisender 
Ergänzung durch die Männer, die das 
ersonnen und durchgesührt haben, bedarf, 
mal ist anachronistisch.

I!

weise, zur Anschaffung eines Kreuzers. Mehr kann 
ich nicht geben, wenn jeder Deutsche nach Verhältniß 
seines Einkommens so beiträgt, so kommen auch beide 
Kreuzer zusammen. Ans Vaterland, aus teure, schließ' 
Dich an!" Auf das Resultat dieser „Sammlung" 
darf man begierig sein. Wir glauben kaum, daß das 
nöthige Geld für ein — Nebelhorn zusammenkommt.

— Der Geheime Regierungs-Rath und Professor 
Dr. Felix D a h n hat zur Centenarfeier in Breslau 
ein Gedicht gemacht und im Stadttheater persönlich 
vorgetragen, in welchem Fürst Bismarck als Meister 
und Kaiser Wilhelm als Handlanger gefeiert wird in
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Spanten.
Madrid, 25. März. Eine amtliche Depesche aus 

Manila meldet, daß Jmus durch die spanischen 
Truppen genommen sei und das die spanische Flagge 
auf den Forts gehißt wurde. Cavite Virjo fei durch 
das spanische Geschwader in Brand geschossen worden.

Dänemark.
Kopenhagen, 25. März. Nachdem die Ver­

mittlungsversuche Seitens des KopenhagenerFabrtkanten- 
Vereins der Eisenindustrie in dem Lohnstreit zwischen 
dem Verein der Fabrikanten der Eisenindustrie in der 
Provinz und den Arbeitern gescheitert sind, wird der 
hiesige Verein in der heute Abend stattfindenden 
Hauptversammlung beantragen, die Sperre über die 
Arbeiter sämmtlicher Kopenhagener Maschinenfabriken 
zu. verhängen. Somit si d sämmtliche 4000 Ma- 
schinenarbeiter Dänemarks von der Sperre betroffen.

Japan.
25. März. Das Haus der Pairs 
betreffend Einführung der Gold-

Yokohama, 
nahm die Vorlage 
Währung an.

Die cretensische« Wirren.
Die Lage im Orient wird in italienischen Regie­

rungskreisen sitzt für ernster bezeichnet als vor Wochen. 
Die griechische Regierung hat in Rom vertraulich mit­
theilen lassen, daß sie um keinen Preis ihre Truppen 
von Creta zurückziehen werde, weil hierdurch die 
Dynastie gefährdet und die Revolution in Griechen­
land unvermeidlich wäre. Auch erklärt man, daß eine 
Besetzung Cretas seitens zweier Großmächte unmöglich 
erfolgen werde, da hierzu der Abzug der griechischen 
Truppen vorausgesetzt werden müßte. Keine Macht 
werde geneigt sein, für die Türkei oder Griechenland 
mit den Waffen ernstlich Partei zu ergreifen, um dann 
mit Insurgenten zu kämpfen. Nach Mittheilungen des 
italienischen Consuls in Canea haben sich alle Muba- 
medaner Cretas in die größeren Städte geflüchtet. Die 
wenigen Zurückgebliebenen seien durch Hunger und 
Krankheit hetmgesucht und führten ein jammervolles 
Dasein. Er glaubt, daß die Cretenser den Autonomie­
vorschlag annehmen werden, nachdem Deutschland, 
Oesterreich, Frankreich und Italien abgelehnt haben, 
an der Herstellung des Friedens im Innern Cretas 
theilzunehmen. In seinem Bericht erwähnt der Ver­
treter Italiens, daß Ruhe und Ordnung erst dann 
auf der Insel hergestellt sein würden, wenn genügend 
Okkupationstruppen einträfen. Die Zahl derselben 
muffe aber größer sein, als die Mächte glaubten. Bei 
den auf der Insel vorhandenen Geländeschwierigkeiten 
sei eine Besatzung von mindestens einigen tausend 
Mann von jeder an der Okkupation theilnehmenden 
Macht zu stellen.

Die „Neue Freie Presse" meldet, daß England 
jetzt dem Blockadevorschlage zustimmen und nicht an 
der Vorbedingung festhalte, daß eine neutrale Zone 
an der thessalischen Grenze errichtet werde. England 
will nur zuvor noch an die Türkei sowohl als auch 
an Griechenland die Aufforderung gerichtet wissen, 
daß sie ihre Streirkräfte auf eine bestimmte Entfer­
nung zurückziehen. Eine andetwettige Meldung, daß 
die Mächte bereits übereingekommen seien, die griechi­
schen Häfen Anfangs nächster Woche zu blockiren, er­
scheint noch verfrüht. Jedenfalls darf als feststehend 
gelten, daß England sich wiederum den übrigen 
Mächten genähert hat.

Wien, 25. März. Ueber das Vorgehen des 
Torpedokanonenbootes „Satellit" meldet das „K. K. 
Telegr.- Corresp.'Bureau" aus Canea: Der „Satellit" 
hielt an der Südküste Cretas den mit Munition und 
Lebensrnitteln beladenen griechischen Postdampfcr „Hera" 
wegen Blokadebruches an. An Bord der „Hera" be­
fanden sich der ehemalige Präsident der griechischen 
Kammer Romas und der griechische Deputirte Romanos. 
Der „Satellit" fand bei dem Kap Grabusa ein 
griechisches Trabakel, dessen Bemannung gänzlich er­
schöpft war und weder Proviant noch Wasser hatte. 
Beide Schiffe wurden nach der Suda-Bat gebracht. 
Romas und Romanos wurden mit ausnehmender 
Höflichkeit behandelt und nach einer Besprechung der 
Admirale auf griechisches Gebiet gebracht.

Canea, 25. März. Die Admirale und Komman- 
bauten der fremden Geschwader haben an die ge­
landeten Truppen der europäischen Großmächte einen 
Tagesbefehl gerichtet, in welchem sie dieselben bewill­
kommnen und ermähnen, der Bevölkerung Cretas, 
welche sie im Auftrage der Mächte vor den Grauem 
des Bürgerkrieges zu beschützen und zu retten beruseu 
seien, durch ihr Betragen ein gutes Beispiel zu geben.
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Das Nationaldenkmal.
Feier der Enthüllung des Nationaldenk' 

mals Kaiser Wilhelm I., unseres alten Kaisers, wie 
das Volk sagt — unsere Nachkommen werden sich 
vielleicht an den Titel „der Große" gewöhnen — 
tottb zu viel übersetzen, daß es der Reichstag gewesen 

bec5 bereits am 19. März 1888 — 10 Tage nach 
oetn Tode des Kaisers den schleunigen Antrag stellte 

'Sozialdemokraten hatten sich an dem An, 
dkm ~ den Reichskanzler zu ersuchen,
h <_ f8 1n der nächsten Session eine Vorlage
sÄ? Denkmals für den hochseligen

W ltzelm, den Gründer des deutschen Reiches, 
zu machen. Der Antrag wurde am 20. März ohne 
Debatte einstimmig angenommen. Die Sozialdemokraten 
waren nicht anwesend Alsbald wurde auf Grund 
eines besonderen G-fetzes eine Denkmalskommission, 
bestehend aus je sieben Mitgliedern des Bundesraths 
und des Reichstages und sieben künstlerischen Sachver­
ständigen eingesetzt, welche ein Preisausschreiben erließ 
Für die Errichtung des Denkmals waren acht 
Plätze zur Wahl gestellt, darunter auch die Schloß­
freiheit. Die preisgekrönten Entwürfe fanden aber 
nicht den Beifall des — Kaisers. Im Sommer 1890 
gelangte ein Antrag des BundeSraths an den Reichs- 
tag. wonach das Reiterstandbild auf dem durch 
Niederlegung der Gebäude an der Schloßfretheit gegen­
über dem Eosanderfchen Portal des Schlosses ge­
wonnenen Platze errichtet werden sollie, und der 
-Reichskanzler ermächtigt werden sollte, über den Ent­
wurf einen engeren Wettbewerb auszuschreiben. Dem 
Echstag sollte also die Sache, die er zuerst in die 
Dand genommen hatte, entzogen werden. Unter diesen 
^uänden entschloß sich der Reichstag kurzweg, die 

/"ichetdung über den Platz und über den Entwurf 
«Iw. dem Kaiser zu überlassen, von dem man wußte,

*
tiefes Bl«tt (früher „Ketter SMuerr erscheint tvrrMsttch und Hin sldina
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Nr. 73.

Mit dem 1. April 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich 

erscheinende 

AltpreichMe Zeitung 
und ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unseres Blattes, die Bestellung rechtzeitig er­
neuern zu wollen, damit d e Zustellung keine Unter­
brechung erleidet.

Wir werden nach wie vor eifrigst bemüht sein, den 
Inhalt unseres Blattes möglichst reichhaltig zu ge­
stalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz besonders angelegen sein 
lassen werden. Unser politischer Theil beleuchtet ganz 
besonders die das Bürgerthum interessierenden Tages­
ragen, bringt volksthümlich geschriebene Leitartikel; 
einer bringen wir an unterhaltendem Lesestoff einen 

^.U^angreichen, sorgsältig gewählten vermischten 
Theil, sowie allgemein interessierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unsere telegraphische und telephonische 
Verb ndung m t den bedeutendsten hauptstädtischen 
Depeschenburcaus setzt uns in den Stand, den Lesern 
die neuesten Ereignisse auf allen Gebieten raschest zu 
nnnThnmU^ ^sonders diese Einrichtung die 
ungetheilte Anerkennung aller Abonnenten, 
ein reick, M^f°^°bend-Nummer erhalten die Leser

LLg. bcr,tebi9kte8
WU-WO-E' °Uf blt Sdtung*

bei allen kaiserlichen Postanstalten . . . Mk. 3,00 
tn ^t>ing..........................................................Mk 1,60
mit Botenlohn...............................................Mk 1,90
und werden Bestellungen entgegengenommen von der 
Expedition, unsern Zeitungsboten und solgenden Aus- 
gäbest dien :

Ci. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"), 
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35, 
Max Krüger, Hohezinnstraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altstädt. Wallstraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35, 
Ad. Andres, Leichnamstraße Nr 90a, 
R. Reich, Köntgsbergerstraße Nr. 11, 
«ust^ Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60 

^^^larschall, Innerer Georgendamm Nr. 
JUT 3 8olge der großen Verbreitung 
, „ ..., »Altpreußffchen Zeitung« gerade in den 
Ärf “r" fKifen ^net sich dieselbe besonders 

38,1 b---chn°° Me einspaltige 
2. ' V 1 Unb ««währen aus größere Aufträge 
weitgehendste« Rabatt. 9

Hochachtend

Redaktion «ud Geschäftsstelle 
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49.

Vorläufige Lösung die Zusammenfassung aller Schatti- 
rungen der Liberalen erleichtern werde.



Der Tagesbefehl schließt mit den Worten: „ES handelt 
sich um eine schwierige, oft peinliche Ausgabe, aber 
wir zählen auf Euch im Interesse der Menschlichkeit 
und der Ehre unserer Flaggen.

Köln. 25. März. Die „Kölnische Zeitung" 
meldet aus Canea: Heute unternahmen die Griechen 
einen Angriff auf die türkischen Vorposten, besonders 
lebhaft auf das Blockhaus Maloxa, welches bombardirt 
und von der kleinen türkischen Besatzung nach Verlust 
von 20 Todten und Verwundeten endlich geräumt 
wurde. Um 3 Uhr begannen die fremden Kriegs- 
sch ffe aus der Sudabai die Griechen zu bombardiren. 
Es wurden annähernd 100 Schüsse abgegeben. DaS 
Blockhaus Maloxa wurde ganz zertrümmert und die 
Griechen wurden Anscheinend zum Rückzug gezwungen. 
Die Kämp'e um Maloxa dauern trotz der Warnung 
der Admirale fort.

London, 25 März. Unterhaus. Der Parla- 
mentkuntersekretär des Auswärtigen Curzon erklärt, 
der britische Botschafter in Constantinopel sei ange­
wiesen worden, keine Gelegenheit zu versäumen, um 
au! die Zurückziehung der türkisch:» Truppen aus 
Creta zu dringen. Ein solch s Ver'ahren würde durch 
die Zurückberu^ung ber griechischen Truppen sehr er- 
leichert w.rden.

Hamburg, 24. März Nach einer Meldung 
des „Hamb Corr." erklärte v. d. Goltz Pascha dem 
Botschafter Chalib. daß rr erst nach der Kriegser­
klärung bereit sei, in türkiiche Dienste zu treten, wenn 
er als Direktor der Mtiitärangelegenheiten ein ent­
sprechendes Commando übertragen erhielte. Alsdann 
würde er direkt nach dem Kriegsschauplatz abgeben, 
ohne vorher nach Cwst-antinopel kommen zu muffen, und 
er bedinge sich aus, am Ende des KriegeS, ohne 
Constantinopel zu besuchen, nach Deutschland zurück- 
zukehren. Hierauf si eine Antwort des Sultans 
bisher »richt erfolgt. ________

Von Nah und Fern.
* Der Blitz hat am 17. Bärz in das britische 

Panzerschiff „Bcrtaania' kingesch'ager. Ein Feuerball 
ergoß sich über das ganze Schiff, das in allen Fugen 
krachte. Viele elektrische Drähte auf der „Britannia" 
schmolzen. Der Schlag hatte außerdem noch die 
Wirkung, daß die elektrischen Glocken außer Ordnung 
kamen u-d die Dynamomaschinen nach der entgegen« 
gesetz'en Richtung arbeiteten.

* Begnadigung. Aus Anlaß der Kaisergedächtniß- 
seier ist der Gutsbesitzer Ernst Ritter-Gregau (Kreis 
Wirsitz), der wegen des Duells mit dem Assessor 
Wollstein-Nakel vom Militärgericht zu Festung der- 
urtheilt war, begnadigt und am Montag aus der 
Festu g Glatz entlassen worden.

* Aufruhr in der Heilsarmee? Aus London 
wird berichtet: In der Londoner Heilsarmee ist ein 
Ausstar-d gegen die W.llkür-Herrschast der Dynastie 
„Booch" ausgebrochen. Man kann sich im Grunde 
nur darüber wundern, daß das nicht schon früher 
geschehen ist. Denn die dienende»» Brüder der Heils» 
armee erhol en gar zu spärliche Brosamen. Auch bei 
dem Korps der Heilsarmee gilt die Vorschrift, daß 
der Krieg den Kc eg erhalten muß. Die einzelnen 
Korps müssen sogar noch Geld an das luxuriöse Haupt­
quartier absühren. Im Ganzen sollen in der vergange­
nen Woche 250 Hrilskrieger den Booth'schen Dienst 
quittirt haben. Es befinden sich darunter 1 Kommissar, 
1 Oberst, 2 Brigadiers, 3 Majore und eine ganze 
Menge StabLkopitäne.

* Radfahrerscherze Im Hotel de Ville in 
Marseille fand Sonntag eine Radfahrerhochzeit statt. 
Braut und Bräutigam trafen beide im Radlerkostüm, 
begleitet von etwa 20 Bicyclisten, hoch zu Rad, auf 
der Mairie ein. Nach der Trauung bestiegen sie 
gemeinschaftlich ein Tandem und begehen sich mit 
ihrem Radlergeiolge in daS Restaurant, wo die Hoch­
zeit gefeiert wurde. Eine große Anzahl Neugieriger 
wohnte diesem abgeschmackten Aufzuge bei.

Aus bett Provinzen.
Danzig 26. März. Der LachSfang scheint in 

diesem Frühjahr immer mehr in'S Stocken zu gerathen. 
Aus dem Fischmarkt sah man heute und schon seit 
einigen Tagen kar keinen frischen Lachs, woran freilich 
die für den Lachssang ungünstige Witterung Schuld 
ist. Da das Wetter sich heute früh etwas günstiger 
gestaltete, begaben sich die beiden Dampfer „Lachs" 
und „Phönix" auf die hohe See, um die von Helenfer 
Fischern gefangenen Lachse in Empfang zu nehmen. — 
Der Knecht W. auS Gr. Saalau, welcher mit einer 
schwer beladenen Fuhre auS Danzig kam, fiel auf der 
Chaussee bei Maczkau vom Pferde und kam unter die 
Wagenräder, welche ihm über Kops und Leib gingen, 
wodurch er auf der Stelle getödtet wurde.

Zoppot, 25. März. Wie wir hören, hat der 
Staatssekretär v. Stephan den von der Oberpost- 
dirrktion zu Danzig mit dem ConcurSverwalter der 
I. Derowsk^schen Concursmaffe vereinbarten Ankauf 
des hiesigen Postgrundstücks für den Preis von 
72 000 Mk. genehmigt. Das zu derselben Masse ge­
hörige Grundstück in der Wilhelmstraße, auf welchem 
sich der Holzhos und die Fabrikanlage befindet, soll 
in fünf bezw. sechs Bauplätze getheilt und dieselben 
einzeln verkauft werden. — Der Bauunternehmer A. 
Tcuschmskt hat sein im Sommer bebautes Grund­
stück in der Bergergstraße für den Preis von 27 000 
Mark an Herrn Rentier Böttcher verlauft. — Der 
hiesige Vaterländische Frauenverein hat von Neujahr 
bis sitz: an die Schulkinder aus unseren Vororten 
Schmterau und Steinfließ, die des weiten WegeS 
wegen während der Mittagszeit in der Schule bleiben 
mußten, an vier Tagen wöchentlich warme Mittags­
kost v rtheilen lassen und zahlte der Schuldienerfrou 
12 Psg. für das Liter. Es sind im Ganzen 425 
Liter an 617 Kinder verabfolgt worden.

Marienbnrg. 24. März. Die hiesige freiwillige 
Feuerwehr hat Herrn Deichinspektor a. D. Bauer zum 
Ehrenmitqliede ernannt.

Thor». 26. März. Der Schiffsgehilfe Johann 
W sni wski tn Thor» hat am 24. März v. I. den 
Knaben Benno Lewy mit Muth und Entschloffenhett 
vom Tode des Ertrinkens in der Weichsel gerettet, 
was der Herr Regierungspräsident mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß er dem Wis- 
ntewski eine Prämie von 50 Mark bewilligt hat.

Thor». 26. März Der Beschluß der letzten Pro- 
v'nzial Synode, de hiesigen drei Kirchengemeinden der 
Altstadt, der Neustadt und der zu St. Georgen in 
einen Parochial-V rband zu vereinigen, hat die Bestä- 
tiguug des Ministeriums gefunden, und tS soll der 
Parochial-Berband schon zum 1. April in's Leben 
treten. Der Purochial-Verband hat den Zweck, daß 
die kirchlichen Lasten gleichmäßig von den drei Ge. 
meindcn getragen werden.

Marienwerder, 25. März. Der Danziger Ge­
werbeverein hat an die Gewerbevereine der Brovinz j 
die Anfrage gerichtet, ob sie das Bedürfniß einer i 

westpreußischen Gewerbe'Ausstellung in Danzig vor 
Ablauf dieses Jahrhunderts aneilennen und bereit 
seien, sich daran zu betheiligen. Der hiesige Gewerbe­
verein hat die Anfrage bejahend beantwortet.

Schlochau. 24. März. Vom Königl. Konsistorium 
zu Danzig ist Herr Prediger Böttcher aus Pangritz 
Kolonie bei Elbing für die hiesige Planstelle in Aus­
sicht genommen und wird Herr B. am nächsten 
Sonntag hier seine Probepredigt halten. — Der Etat 
der hiesigen Kreiskommunalkasse für 1897/98 schließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 155 600 Mark ab.

Grtmderrz 24. März. Von der hiesigen Straf­
kammer wurde der Besitz:r Thiart, ein 60jähriger 
Mann, aus Dt. Westfalen wegen Majestätsbeleidigung 
zu 2 Monat Ge'ängniß verurtheilt. Als mildernder 
Grund wurde die bisherige Unbescholrenheit des 
Mannes und daß derselbe die Beleidigung im Trunke 
ausgestoßen hat, in Betracht gezogen.

Aus dem Kreise Stnhm 25. März. Große 
Nachfrage ist sitzt nach Läuierschweine. deren Preise 
stetig steigen. Die Molkereien dcck n j tzt ihren Be­
darf. da sie jetzt reichlich Milch geliefert bekommen.

Czersk 25. März. In der Nacht zum 22. d. 
M. wurde die Frau des Arbeiters Joseph Lebok aus 
Abbau Czersk in der Nähe des Güterschuppens auf 
dem hiesigen Bahnhöfe todt aufgefunden. Die Staats­
anwaltschaft hat eine Untersuchung eingeleitet.

Gollrrb, 25. März. Unglückliche Verhältnisse 
haben den pflichttreuen, stets nüchterner, Gcenzau seher 
K. aus Ellerbrnch bei Gollub in den Tod getrieben. 
Heute früh 9 Uhr war er auf dem hiesigen Grenz- 
zollamte erschienen, um seinen Dienstaustrag entgegen 
zu nehmen. Zwei Stunden später fand ihn Herr 
Grundbesitzer Rohde unweit des Turnplatzes mit durch 
schossenem Kopse auf seinem Felde liegen. Mit dem 
Dienstgewehr hatte K. sich in den Mund geschossen. 
Die erschienene Gerichtskommission stellte Selbstmord 
fest. K., der am 1. Mai v. JS. als Mklitäranwärter 
in den Grenzdienst eingetreten, hinterläßt eine Wittwe 
mit 3 kleinen Kindern.

Flatow, 24. März. Eine große Freude ist zum 
22. März dem greifen Herrn Amtsrath Baumann, 
welcher die prinzliche Domäne Annafeld seit 49 Jahren 
in Pachtung hat, durch Verleihung eines BlldlS 
Wilhelms I mit eigenhändiger Unterschrift unseres 
jetzigen Kaiser- bereitet worden.

E. Znin, 25. März Das erste Gewitter in 
diesem Jahre haben wir in unserer Provinz am ver­
gangenen Freitage gehabt. Soweit bis j tzt zu über­
sehen ist, hat nicht nur der vorhergehende Sturm in 
Wäldern und an Gebäuden schrecklich gewüthet sondern 
der einschlagende Blitz hat auch vielfach: Brände ver­
ursacht. So ist in Turwia eine Scheune abgebrannt 
und in Garby eine Windmühle, wobei 50 Centaer 
Roggen mitverbrannten, welche Mahlgästen gehörten. 
Vielfach sind auch telegraphische und telephonische 
Leitungen zerstört worden. Der Arbeiter I. Teske 
war im Seefelder Walde beim Holzfällen beschäftigt, 
wobei zwei Baumstämme auf ihn stürzten, beide Beine 
ihm brachen und innerlich verletzten, so daß kaum 
Hoffnung aus Erhaltung seines Lebens ist. — Wahrend 
der Ortslehrer aus Grünau zur Bezirkslehrerconferenz 
gegangen war, brannte das Schulhorts bis aul den 
Grund nieder. Die EntstehungSursache ist unbekannt. 
— Ein Einwohner aus Rogasen hat bei der letzten 
Ziehung der preuß. Lotterie 30000 Mk. gewonnen, 
wovon derselbe den 4 Gewinnantheil erhält.

Stargard i. P, 25. März. Die Frau des 
Schmieds Wichmann warf gestern ihr Mädchen von 
drei Jahren, dann ihren Knab n von einem Jahr in 
die Jhna und sprang bann selber ins Wasser. „DaS 
Mädchen konnte gerettet werden, die Frau und der 
Knabe ertranken. Ueber die Beweggründe zu der 
That verlautet noch nichts Bestimmtes.

AuS der Provinz Ostpreußen, 26. März. 
Einer Anzahl ostpreußischer Kriegsinvaliden sind aus 
mildthätigen Stiftungen von dem Departement für 
das Jnvalidenwesen Geldgeschenke bewilligt, und zwar 
aus der Hoffschen Stiftung Geldgeschenke von je 
15 Mk., aus der Salomon Lachmannschen Stiftung je 
50 Mk., und aus den Zinsen der zum 50jährigen 
Dienstjubiläum König Wilhelms I. gegründeten, 
ursprünglich für unbemittelte Inhaber des E fernen 
Kreuzes von 1813/15, nun für solche des Militär- 
Ehrenzeichens bestimmten Stiftung je 60 Mk.

Aüenstem, 26. März. Das zur Franz Gromelski- 
schen Konkursmasse gehörige Grundstück, Ecke der Ober­
vorstadt und Jacobstraße, nebst den beiden kleineren 
Wohngebäuden, Ecke der Jacob- und Krouenstraße, 
ging in dem gestrigen Termin durch Kauf zum Preise 
Von 68100 Mk. an Herrn Bochdruckereidrsitzer W. 
E. Har ch. z. Z. in Mohrmlgen, ab 1. April in 
Allenstein über. — Die zweite große allgemeine Ge­
flügel-Ausstellung in Allenstein, welche der Verein für 
Geflügelzucht und Vogelschutz gestern verunstaltete, 
wurde von Herrn Bürgermeister Belian eröffnet. 
Redner erkannte die fleißige Thätigkeit an, welche jedes 
einzelne Mitglied des Vereins dingiebt zur Förderung 
der Geflügelzucht und zum Schutze unserer lieben 
Sänger in Feld Wald und Anlagen. Wenn auch in 
nicht zu großer Zahl beschickt, so hat doch die Aus­
stellung durchweg schöne und oft sehr wcrihvolle 
Exemplare und Stämme aufzuweisen. Auch ornithologi- 
sche Präparate, Futterproben, Geräthschastcn und 
litcrarische Erscheinungen, die auf die Zucht und Pflege 
der Böoel Bezug nehmen, waren hier zu finden.

Tilsit, 26. März. Die Herren Gu!sbcsitz>'r 
Michael Kairies In Tilsit Preußen und R ntier Friedrich 
Rudat von hier beabsichtigen auf dem Grundstücke des 
Herrn Kairies eine Dampiziegelci erbauen. Im Vorjahre 
waren die in der nächsten Umgegend st henden Z cgeleien 
in ihrem Vorrarh an Ziegeln erschöpft, und einige 
Bauunternehmer ließen sich per Bahn Z egcl von 
Galdap kommen. Wie verlautet, sollen noch 3—4 
neue Ziegeleien in der Umgegend gebaut werden. — 
Dem Arbeiter Albert Subal in Tilsit-Preußen ist vom 
18. Mai 1896 ab die Invalidenrente im Betrage von 
126 60 Mk. jährlich, zahlbar in monatlichen Theilbe 
trägen ä 10 55 Mk., bewilligt worden.

Jnstervurg. 26. März. „General" Booth, der 
Apostel der Heilsarmee hielt gestern Abend zwei große 
Versammlungen im Veetsaale ab. — Bei der gestern 
stattgehabten Abiturientenprü'ung am hiesigen Gym­
nasium und Realgymnasium, die unter dem Vorsitze 
des Herrn Provinzialschulrath Dr. Carnuih stattfand, 
haben 14 Oberprimaner das Zeugniß der Reise er­
langt, 6 davon wurden von der mündlichen Prü'ung 
dispensiert. — Bei einem Diebstahl ertappt wurde 
gestern daS Dienstmädchen eines Hökers in der Schloß­
straße. Dasselbe war gerade dabei, daS Portemonnaie 
der Dienstherrilt erheblich zu erleichtern. Da diese 
schon wiederholt daS Verschwinden vor» Geld bemerkt 
hat, so wurde das Mädchen unter dem Verdacht, schon 
mehrfach derartige Diebstähle ausgeführt zu haben, 
verhaftet. Sie gestand denn auch mehrere Diebstähle 
ein.

Mordprozeß gegen die Marie 
Luttkus.

Memel. 25. März.
Die hiesige Strafkammer hatte sich heute mit dem 

Fall Luttkus zu beschäftigen. Die unverehelichte Marie 
Luttkus auS Jugnaten, z. Z in UntersuchungShakt, 
17 Jahre alt, ist angeklagt, im April v I. vorsätzlich 
ihre Mutter, die Kärhncrwittwe MaSkolus, geiödtct 
zu haben, und zwar indem sie die Tödtung mit Ueber- 
legung ausgeführt hat. Die Angeklagte war ein Kind 
der Maskolus vor der Ehe. S-e blieb, als im Jahre 
1894 Maskolus starb, im elterlichen Hause und hals 
in der Wirthschaft. Die Wittwe MaSkolus war noch 
eine Frau von 40 Jahren, gesund und kräftig. Diese 
nahm im Winter 1895/96 auf Anlaß der Angeklagten 
ben Knecht Ions Kassat in den Dienst und entspann 
sich bald zwischen diesem und der Angeklagten ein in­
times Verhältniß. Von diesem erfuhr die Mutter, und 
als diese im April v. I. hierüber Gewißheit erlangte, 
kam es zu Auseinandersetzungen, in Folge deren Kassat 
am 18 April den Dienst verließ. Am 21. April 
erkrankte die Maskolus an Durchiall und Erbrechen 
und äußerte sie nach ein oder )wci Tagen zu einem 
Besuch?, daß d-e Marinke ihr hätte Thee gekocht 
und zu trinken gegeben und daß sie eine halbe 
Stunde nach dem Benutze krank geworden wäre. 
Die Kranke wurde von Tag zu Tag 
immer schwächer trotz der ihr von Bekannten 
gegebenen Mittel; sie fühlte den Tod kommen und 
ließ ihre Schulden ausschreiben, damit, wie sie meinte, 
nach ihrem Tode Niemand feine Forderung doppelt 
stellen könne. Am 28. April äußerte sie zu einer 
besreundetcn Frau, sie müsse sterben und, als die 
Angeklagte hinausgegangen war, noch, daß in der 
Nacht die Marie sie um Verzeihung gebeten habe, es 
aber jetzt zu spät wäre. Am 29. April Vormittags 
verstarb die Maskolus. Der Verdacht, ihre Mutter 
vergiftet zu haben, l nkte sich bald aus die Angeklagte; 
die Leiche wurde ausgegraben und obduzirt und wurde 
bei der chemischen Untersuchung einzelner Leichentheile 
das Vorhandensein nicht unbedeutender Mengen 
Arsenik in denselben fcstgestellt, sodaß auf Grund dieser 
Untersuchung und des Ergebnisses der Obduktion die 
ärztlichen Sachverständigen zu dem Ergebniß gelangten, 
daß der Tod der Verstorbenen durch Vergiftung 
mittels Arseniks er'olgt sei. An dem Tode der 
Maskolus bäte nur die Angeklagte ein Interesse, sie 
hatte mit ihrer Mutter Streit gehabt, der die Ent- 
fernung ihres Geliebten znr Folge gehabt und mochte 
wohl den Glauben gehabt haben, daß sie nach dem 
Tode der Mutter ungestört mit Kassat verkehren und 
ihn heirathen sönne. Die Angeklagte räumt denn auch 
ein, daß sie zweimal, am Montag und Mittwoch 
(20. und 22 April) der Matter etw»S Arseniklösung 
in ben Thee gegossen habe, und giebt an, sie hätte 
zwar Arsenik als rödtlicheS Gift g-kannt, Hütte aber 
nicht tödten wollen und nur wenig gegeben, 
um die Mutter, die sie ausgezankt hätte, zu 
schwächen und krank zu machen. Nach der Zeugen­
aussage hat die Angeklagte, nachdem ihre Mutter er­
krankt war, auch versucht, den Knecht Kassat zu de- 
w gen, in den Dienst zurückzukehren, waS dieser jedoch 
nicht gcthan; auch hat sie während der Untersuchungs­
haft zu einer Mitgefangenen geäußert, daß sie ihrer 
Mutter einen Thee habe bereiten wollen und sich in 
der Eile vergriffen hätte und Arsenik statt Farin in 
ben Thee gethan. Auch wird die Angeklagte, die 
Tödtung und diese mit Ueberlegung ausgesührt zu 
haben, durch die Aussage des Herrn Sachverständigen 
schwer belastet, nach der, nach dem Befunde, mit posi- 
tiver Sicherheit anzunehmen ist, daß der Verstorbenen, 
da sie sich immer wieder einigermaßen erholte, Arsenik 
zu mehreren Maien und auch noch tn nicht zu langer 
Zeit vor dem Tode zag führt worden. F rnrr ergab 
noch die Zeugenaussage, daß die Angeklagte n ch dem 
Tode ihrer Mutter nicht im Mindesten traurig ge» 
Wesen, vielmehr ein dreistes Wesen zur Schau ge­
tragen. Der Vertreter der Königlichen Staatsan­
waltschaft beantragte mit Rücksicht auf die Schwere 
des Verbrechens, daß sie ihren noch Keinen Sliesge- 
geschwistern die Mutter geraubt und ihre eigene ge­
tödtet, die höchste zulässige Strafe von 15 Jahren 
Gefängniß. Der Gerichtshof verurthellte denn auch 
die Angeklagte wegen Mordes zu einer Gefängniß­
strafe von 15 Jahren. Aus die Angeklagte, die zur 
Zeit der Begehung ber That das 18. Lebensjahr 
noch nicht vollendet hatte, fand der § 57 St G.-B. 
Anwendung, nach dem die Strafen mit Rücksicht auf 
daS jugendliche Alter geringer zu bcnuffen seien.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 26. März 1897.

Muthmatzliche Witterung für Sonnabend, den 
27. März: Veränderlich, kühl, Niederschläg?, starker 
Wind.

Der zweite patriotische Dameuabeud fand 
am Donnerstag, den 25 März er. unter großem Bei­
fall vor ausverkaustem Saale statt. Auf Veranlassung 
ber Frau Emma Raetber beschloß bte Versammlung 
folgenbe D.pesche cn Ihre Majestät die Kaiserin zu 
senden:

Ihrer Majestät der deutschen Kaiserin 
Berlin.

Noch unter dem frischen und gewaltigen Ein­
druck der allgemeinen Begeisterung während der er» 
hebenden, eben verrauschten nationalen Geben klage 
bringen die zu einer patriotischen Achfeier ver­
sammelten Frauen und Jungfrauen ElbingS Eurer 
Majestät, dem allgeltebten und allverehrten hoben 
Vorbilde' weiblicher Tugenden auf dem Throne ihrer 
Herzen tiesc Gefühle treuester Lieb- und hingebrnster 
Verehrung bar. Möge des Allmächtigen Hand 
schirmend und segnend auf Eurer Majestät und dem 
ganzen theuren Kaiserhause ruhen.

Frau Präsident Dorendorf, Frau Peters, Frau 
Raether, Frau Wiens, Frau Lehmann, Frau 
Jlgner, Frau Boether, Frau Schiefferdecker, Frau 
Leistikow, Frau Mariens.

Vaterländischer Frauenverein in Elbing. 
DaS Berichtsjahr lief am 31. Dezember 1896 ab. Zu 
Anfang desselben, am 1. Januar 1896, hatte der Ver­
ein 272 Mitglieder. Neu ausgenommen wurden 29 
Damen, dagegen traten 17 Mitglieder «us und zwar 
durch Tod: 5, — Frl. Wilhelmine Gottel, Frau Hulda 
Lehmann, Frau Annette Lorenz, Frau Ottilie Mühle 
und Frau Eleonore Sommer — durch Fortzug auS 
Elbing 12. Das Kaffenvermögen des Vereins beläust 
sich aus 4425.61 Mk. Dazu tritt das Vermögen des 
Reservefonds mit 2382 60 Mk., des PensionSsonds 
mit 6126,65 Mk. und deS Fonds zur Ausbildung von 
Krankenpflegerinnen (Theodor Pohl'scheS Legat) mit 
237.83 Mk. Im Jahre 1896 sind an Unterstützungs­
gelder für Hilfsbedürftige 1123,40 Mk. abgegeben 
worden. Die Hauptaufgaben des Vereins btsieben in 
erster Reihe tu der Vorbereitung für die Pflege 

unserer verwundeten und erkrankten Baterlandsver- 
theioiger im Kriege und der Pflege, sowie Unterstütz­
ung der Armen und Kranken im Frieden. Der Verein, 
welcher als Lokalverein des Vaterländischen Provinzial' 
Frauen-Vereins figurirt, ist bereits in der Sage, 22 
Pflegerinnen für ben Dienst im Felde und der Be- 
satzungSarmee zur Verfügung der Militärverwaltung 
zu stellen.

ch. Jubiläumsfeier der Altftädt. Mädchen* 
schule. Eine seltene Feier begeht am 9. April die 
Altstädtischen Mädchenschule, nämlich die ihres 50jähr. 
Bestehens. Als tn den ersten Jahrzehnten unseres 
JahrhunderS das seit einiger Zeit eingeschränkte öffent- 
ltche Leben sich seiner Bedeutung wieder bewußt 
wurde und sich das Bestreben kundgab, einen ent­
sprechenden Aufschwrina zu nehmen, da kam man auch 
allgemein zu der Erkenntniß, daß für eine höhere 
Bildung der Heranwachsenden Jugend gesorgt werden 
müsse, als sie die damalige Volksschule zu vermitteln 
im Stande toar._ So würbe denn zur Begründung 
der höheren Bürgerschulen gescholten. Damit nun 
ober auch der Heranwachsenden weiblichen Jugend die 
entsprechende Bildung zu Theil wurde, gründete man 
bald darauf die höheren Töchterschulen und als weite­
ren Ausbau für die Töchter des mit leren Bürger­
standes die Mittelschulen für Mädchen. Die Altstädt. 
Mädchenschule in Elbing war eine der ersten Anstalten 
dieser Art. Das Verdienst, bei der städtischen Behörde 
ihre Begründung in Anregung gebracht und die 
Grundzüge für ihre erste Einrichtung entfaltet zu 
haben, gebührt d m ehemaligen Gymnasial-Direktor 
Dr. Berück:; er ist also als der eigentliche Begründer 
der Anstalt anzusehen. — Nachdem die städtischen Be­
hörden die Gründung der Schule beschlossen hatten, 
wurde mit dem Leiter einer damaligen PrivatiMädchen- 
schule, Herrn Reinhardt, tn Unterhandlungen getreten, 
die dahin lauteten, seine Schule aufzulösen, die 
Schülerinnen derselben der zu begründenden Schule 
zuzuführen und die Leitung derselben zu übernehmen. 
Die Kgl. Regierung zu Danzig ertheilte ihre Ge­
nehmigung, und so wurde denn am 12. April 1847 
die neue Schule mit 143 Schülerinnen im Beisein des 
Lokalschulinsp'.ctorS. Herrn Prediger Eggert, ohne be­
sondere Feier eröffnet. Die Anstalt bestand zunächst 
aus drei Classen mit drei Lehrern und zwei Lehrerinnen 
für den Handarbeitsunterricht. Die Schule wurde 
einstweilen in dem Lokale der bisherigen Heiligengeist­
schule, berm Kindern nun anderen Schulen zugetheilt 
wurden, unlergebracht. Nach nur einjähriger Wirkung 
an der neuen Schule starb der Leiter derselben, Herr 
Reinhardt. An seine Stelle wurde Herr Sträube von 
der höheren Bürgerschule zum ersten Lehrer und 
Leiter b^r Al städrischcn Mädchenschule berufen. Schon 
zu Ostern 1851 mußte eine vierte Classe eingerichtet 
werden, und zu Michaeli 1852 begann der Unterricht 
bereits in fün- Class.n. Da terner euch in den folgen­
den Jahren sich eine stetige Steigerung der Schüler­
zahl bemerkbar machte, wurde zu Beginn des Schul­
jahres Ostern 1856 eine sechste Classe neu geschaffen. 
Obgleich die Räumlichkeiten des Schullokals rheilweise 
umgebout wurden, waren sie trotzdem doch recht 
mangelhaft. Ein Conserenzzimmer, sowie Zimmer für 
die Bibstothtk und Naturalien fehlten ganz und gar- 
Die siebente Classe wurde Ostern 1874, die achte Ostern 
1882, bic neunte 1884, die zehnte 1889, die elfte uud 
zwölfte 1895 eingerichtet. — Das Lehrerkollegium der 
Anstalt ist seit der Zeit ihres Bestehens ziemlich häufigem 
Wechsel unterworfen gewesen. Bis jetzt sind an der­
selben thätig gewesen 39 Lehrer. 5 Lehrerinnen und 
10 Handarbeitslehrerinnen. Gegenwärtig wirken an 
der Anstalt folgende Lehrkräfte: Böwig, Hauptlehrer 
— Korell. Bey.r, Pahnke, Grundmann, Otto, Knob­
lauch, König aiS Claffenlehrer — ferner die Lehrerinnen 
Fcl. Porich, Busch, Juling Schulze und die Hand­
arbeitslehrerinnen Frl. Liedike, Krause und Frau 
Holling. Am 12 April 1872 f lerte die Anstalt ihr 
25jährigks Gründungsfest. Mit dem Beginn des 
Winterhalbjahres im Schuljahre 1875/76 wurde das 
bisheringe Unterrichtslokal verlassen und in das biS 
dahin von der höheren Töchterschule benutzte Gebäude 
am Friedrich WtlhelrnSplatz übergesiedelt. Wett größere 
und günstig gelegene Räumlichkeiten als in der 
Hriligengeiststraße dienten von jetzt ab als Schullokal 
bis Oktober 1883. Dann wurde der Anstalt in dem 
alten Gymnasialgebäude. welches seitens der Stadt 
angetauft toat, ein Heim überwiesen. Durch ent­
sprechende Umbauten waren die Räumlichkeiten in ein 
schönes Schullokal umgewandelt worden. Von un­
schätzbarem Werth ist für die Anstalt der geräumige 
und während der großen Sommerhitze schattige Schul* 
Hof. Am 8. Oktober 1883 wurde daS neue Schul­
lokal feierlich eingeweiht. Bald darauf am 10. No­
vember desselben Jahres feierte die Anstalt tn würdi­
ger Weise den 400jährigen Geburtstag des Reformators 
Dr. Martin Luther. Bon den weiteren Feierlichkeiten 
der nun folgenden Jahre ist besonders festlich das 
50jährige Amtsjubiläum des Herrn Hauptlehrers 
Sträube begangen worden. Die Feier fand am 12. 
Oktober 1891 unter Betheiligung der Herren Ver­
treter sämmtUchcr städtischen Behörden sowie der 
Vertreter der Collegen und mehrerer Vereine statt. 
Dieser o fiziellen Feier ging eine Schulfeier voraus. 
Herr Oberbürgermeister Elditt überbrachte die Glück­
wünsche der städtischen Behörden und überreichte 
dem Jubilar den von Sr. Majestät dem Kaiser ver­
liehenen „Kronenorden 4. Classe mit der Zahl 50". 
Am 1. Oktober 1892 wurde Herr Sträube p?r>siontrt 
und schied somit auS stiner Stellu g als Haupt­
lehrer. Auch an dieser Stelle sei dcm langjährigen 
Leiter der Anstalt der Dank ba!ör ausgesprochen, was 
er für dieselbe gewesen. Zu seinem Nachfolger wurde 
der bisherige Haupilehrer der V. Knabenschule. Herr 
Böwig. gewählt und am 13 Okwber 1892 fellrl'ch In 
sein Amt eingeiührt. Vor zwei Jahren, am 1. April 
1595 st die Anstalt von ber Kön'glichen Regierung 
als Mittelschule anerkannt worden, und die Lehrer 
sind in die Reihe der Lehrer für Mittelzchulen eir.ge» 
treten. Es ist somit uun das erreicht, was bet der 
Gründung der Al'städtischen Mädchenschule beat sichtigt 
wurde. DerLebrkulsuS ist achffährtg, die durchschnitt­
liche Schülerzahl in den letzten Jahren betrug 600. 
Der Unterricht wird mit Ausnahme der fremden 
Sprachen nach einem Lehrplane ertheilt, der dem iür 
Mittelschulen, noch den .Allg. Bestimmungen" vom 
15. Oktober 1872, entspricht — Die Aitstädtische 
Mädchenschule kann nunmehr mit Besiied'gnrg aus 
ihr 50jährtgeS Bestehen zurückblicken und darf wohl 
auch getrost und voller Zuversicht der Zukunft ent- 
gegengehn. Und so möge denn daS zweite Halbjahr­
hundert ür die Anstalt nicht weniger fegens und er- 
folgre ch fein, als das erste es aewesen.

Die Angelegenheit, betreffend die Einrichtung 
eines Eleetricitätswerkes, ist soweit gebt ben, daß 
dieselbe demnächjr den b'eftgen Magistrat beschäftigen 
wird. Alsdann soll in der Siadwerordnetenversamm- 
lung die Wahl einer gemischten Commission zur Vor­
bereitung ber locale Kreise lebhaft inttressilenden Vor­
lage in Anregung gebracht werden. DaS neue Projekt



besaßt sich mit der Bildung eines Werkes, welches für j richterliche Entscheidung an. Das Schöffengericht wie | entzogen zu haben. Der Angeklagte will sich im Jahre I Marineminister hätte eine Vorlage ausarbeiten lasten, 
etwa 2000 Glühlampen Strom zu liefern im Stande! die Strafkammer bei dem Landgericht in Thorn spra- 1 1889 in Odcshau beim deutschen Consul gemeldet, von ! nach welcher Frankreichs Seemacht um 45 

AuMhrung selben wird etwa chen den Angeklagten frei. Erfolglos erhob die Staats- diesem aber keine Freikar-e zur Fahrt nach Deutschland Krieasickiff- und 175 Torpedoboote und Tor-
135 000 Mk. kosten. Die ganze Einrichtung wird so anwaltichaft noch die Revisionsbeschwerde. Der Straf- erhalten haben: tnzwischeu sei er an Gelenkrheumatismus grove ^negsichtp. uno i/v ^orpeoooooie uno ^or
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pedojäger vermehrt werden soll. Die Arbeiten sollen 
auf 8 Jahre vertheilt werden, doch soll in den ersten 
5 Jahren der größere Theil der Vorlage, namentlich 
inbelreff der Panzer, Kreuzer und Torpedojäger durch­
geführt werden. Die Kosten dieser als unerläßlich er­
achteten 220 Gefechtseinheiten werden auf 600 Millio­
nen Francs veranschlagt. Die Vorlage wird demnächst 
dem Parlament unterbreitet werden.

London, 26. März. Unterhaus. Curzon erklärt, 
es bestehe kein kritischer Zustand zwischen England 
und der Türkei oder England und Griechenland. Die 
Blockade ist eine Art Polizei-Maßregel, Kämpfe in 
Cteta zu verhindern. Eine Frage der Kriegs Contre- 
bande entstehe nicht.

London, 26. März. Nach einer Meldung des 
Daily Telegraph verlautet in Washington, daß Andrew 
D. White als Botschatter in Berlin in Aussicht ge­

nommen sei.
London, 26. März. Times meldet aus Salonichi, 

daß eine türkische Truppen-Division in Prevesa und 
eine andere in Katerina mobil gemacht werde. In 
Katerina wurde auch ein Artillerie-Depot errichtet; 
es sei somit die Truppen-Linie vom adriatischen bis 
zum ägäischen Meere geschlossen. Die in Thessalien 
ansässigen Consuln verließen Thessalien.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mttgethetlt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin

erhalten haben: tnzwischeu sei er an Gelenkrheumatismus 
erkrankt und habe sich nunmehr nicht früher melden 
können. Der Gerichtshof erkannte wegen Verletzung 
der Wehrpflicht aus eine Geldstrafe von 150 Mk. bezw. 
10 Tage Gefängniß. — Die Maschinenschlofferfreu 
Auguste Schneider, zur Zeit in Westphalen sich auf­
haltend und von dem persönk-chen Erscheinen in der 
heutigen Hauptverhandlung dispensirt, ist beschuldigt, 
im Dezember v. Js. ihre eigenen beweglichen Sachen 
ihren Ptandgläubigern entwendet zu haben. Nach ge­
schlossener Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
mit Rücksicht auf den geringen Betrag wegen straf­
baren Eigennutzes auf eine Gsldstrafe von 15 Mark 
bezw. 3 Tage Gefängniß. — Der Knecht Heinrich 
Tuchel und der Arbeiter Hermann Kosching, aus 
Altendorf stahlen am 1. November v. Js. dem Be­
sitzer Quiring dortselbst circa 60 Psd. Hafer aus der 
Scheune. Der Gerichtshof erkannte gegen den bereits 
vorbestroften, aus sechs Monate und gegen Kosching 
auf vier Wochen Gefängniß.

Berlin, 26. März. Der Kaiser sowie der König 
von Sachsen begaben sich heute Mittags nach Weimar, 
um den Beisetzungsseierlichkeiten für die verstorbene 
Großherzogin von Sachsen-Weimar beizuwobnen.

Berlin, 26 März. Die „N. N.' sind in der 
Lage, über Bismarck mitzutheilen, daß nervöse Leiden 
den Fürsten nöthigen, sich von den Geschäften fern zu 
halten und seit einigen Tagen länger als sonst an das 
Bett fesseln und Schonung im Verkehr empfehlen. 
Der Zustand ist nach ärztlicher Ansicht nicht bedrohlich.

Athen, 26. März. Agence-Havas. Der Kron­
prinz reist heute früh 4 Uhr nach Thessalien ab. 
Diese Stunde ist gewählt, um Kundgebungen zu ver­
meiden.

Wien, 26. März. Einige Blätter melden, daß die 
Ernennung des Präsidiums deS Herrenhauses bereits 
erfolgt sei. Fürst Alfred Windischgrätz sei zum Präsi­
denten. Fürst Karl Aurrsparg zum ersten Bice-Präsi- 
denten und Graf Ernst Hoyos zum 2. Vice-Präsidenten 
ernannt.

Athen, 26. März. (Agence Havas). 30 Depu- 
ttrte der Majorität hielten heute eine besondere Ver­
sammlung ab, und beauftragten 4 Deputirte, sich zum 
Ministerpräsidenten zu begeben, um Aufklärung über 
die Lage zu verlangen. Der Ministerpräsident er­
klärte, die Regierung verharre auf dem eingeschlagenen 
Wege und wolle die Ansicht der Deputirten hören 
über die Annahme einer Verwaltungs-Reform für 
Creta, entsprechend der in Bosnien und in der Herzo- 
gowina eingesührten. Die Mächte würden nicht dahin 
zu bringen sein, der Frage wegen einer Union zuzu- 
stimmen.

Canea, 26. März. Reutermeldung. Heute früh 
6 Uhr machten die Aufständischen einen entschiedenen 
Angriff aus das Blockhaus Malaxa, indem sie ein 
Geschützfeuer auf dasselbe eröffneten. Mehrere Schüffe 
schlugen auf dem Dache des Forts ein, sodaß der 
Kamps ausgegeben werden mußte, worauf sich die 
Garnison gegen Suda zu zurückzuziehen begann. Um 
8 Uhr früh begannen die in der Suda-Bay liegenden 
türkischen Kriegsschiffe zu feuern; um den Rückzug 
der Garnison zu decken. Doch waren die Auf­
ständischen den zurückweichenden Muhamedanern hart 
auf den Fersen bis zu dem Dorf Tsikalaria, das sie 
in Brand steckten. Die Garnison von Malaxa erlitt 
aus diesem Rückzug die Landstraße von Suda entlang 
schwere Verluste. Unterdessen war eine Abtheilung 
türkischer Truppen mit einem für Malaxa bestimmten 
Lebensrnittel - Transport ohne Kenntniß von der 
Räumung des Forts zu haben gegen das Dorf Nerokuru 
zu die Anhöhe gegen das Blockhaus Keralidi hinan 
vorgerückt. Mit den Aufständischen entspann sich hier 
ein heißer Kampf. Um 3 Uhr Nachmittags legten die 
Insurgenten abermals Feuer an eine Anzahl Häuser 
in Tsikalaria. Um 3 Uhr 15 Min. 'euerten die 
europäischen Kriegsschiffe auf die in Malaxa befind­
lichen Ausständischen. Die Beschießung dauerte etwa 
10 Minuten, aber trotzdem die Granaten in Menge 
elnschlugen, behaupteten sich die Aufständischen in dem 
Blockhause, welches sie 3 Uhr 55 Min. Nachmittags 
räumten und anzündeten. Als eine neue türkische 
Truppenabrheilung die Anhöhen bei Nerokuru zu ge­
winnen trachtete, wurde sie von den Ausständischen 
aus Akrotiri angegriffen. Die Aufständischen griffen 
auch den türkischen Truppenkordon bei Haleppa an, 
wurden jedoch durch die Gebirgsartillerie am Näher­
rücken verhindert. Um 6 Uhr Abends dauerte der 
Kampf noch fort. Die von den Aufständischen abge­
schossenen Granaten sind in der Nähe von Halcppa 
und Mortevardia niedergegangen.

Paris. 26. März. Es wird berichtet, daß der 
ehemalige Deputirte Saint Martin sich der Verhaf­
tung durch die Flucht entzogen habe. Die Verzöge- 
rung der Auslieferung der von A r t o n denunzirten 
Parlamentarier wird verschiedenerseits dahin erktärt, 
daß der Oberstaatsanwalt eine Gegenuntersuchung 
vornahm, um die Stichhaltigkeit der vom Unter­
suchungslichter Poitien gesammelten Beweisstücke zu 
prüfen.

Paris, 26. März. Einzelne Blätter sprechen der 
heutigen Zusammenkunft des englischen Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten, Lord Salisbury, und 
des französischen Ministers des Aeußern Hanotaux in 
Parts besondere Bedeutung zu. Namentlich im Hin 
blick auf die C r e t a - F r a g e läßt diese Conferenz 
der Premierminister der beiden bedeutendsten See­

mächte weitgehende Vermuthungen zu.
Paris, 26. März. Der „Figaro" meldet, der

anwaltichaft noch die Revisionsbeschwerde. Der Straf­
senat des Kammergerichts sprach aus, daß in dem 
Offenlassen des Ladens an sich nicht ein Gewerbebetrieb 
erblickt werden könne; dazu wäre erforderlich, daß, 
was jedoch nicht erwiesen, in dem Laden zugleich 
Waaren zum Zwecks des Feilbietens sich befunden 
hätten.

Die Weichsel ist in stetem Steigen begriffen.
Warnung vor einem Schwindler. Der 

Crkminalpolizei ist eine Warnung vor einem sehr ge­
riebenen Schwindler zugegangen, welche von der 
Polizei-Verwaltung in Dresden erlassen worden und 
mit der Photographie des Verfolgten versehen ist. 
Es handelt sich um den Kaufmann Paul Schreiber, 
der früher Gutsbesitzer gewesen ist und seine einstigen 
Beziehungen dazu benutzt hat, um Erprssungen zu be­
gehen; auch wegen Verdachts des Meineides wird er 
verfolgt. Sch. fällt durch seine stechenden Augen auf 
und macht in Kleidung, Sprache und Auftreten den 
Eindruck eines Engländers. Es steht zu erwarten, 
daß er sich nach einer der Hafenstädte wenden wird. 
Er ist im Besitze größerer, wahrscheinlich erpreßter 
Geldsummen. Bon den durch seine Machinationen 
Geschädigten ist eine Belohnung von 300 Mk. auf 
seine Ergreisung ausgesetzt worden.

Borsicht. Falsche silberne Füufmark- 
stücke sind in den letzten Tagen in Berlin in großer 
Zahl angehalten worden. Die Falschstücke tragen das 
Blldniß König Ludwigs II. von Baiern mit der 
Jasreszahl „1875" und dem Münzzeichen „D".

Gesundheitsatteste für Militäranwärter 
Die von Mediztnalbeamten für Mtlitäranwärter aus­
gestellten Gesundheitsatteste haben den Zweck, die 
körperliche Brauchbarkeit der untersuchten Personen 
behuss ihrer Anstellung im Staatsdienste nachzuweisen. 
Sie dienen somit überwiegend dem Prlvatinteresse der 
Bewerber und unterliegen als amtliche Zeugnisse in 
Privatsachen einer Stempelabgade von 1,50 Mark

Das Wrack des am 26. November v. Js. im 
Frischen (Eldinger Haff) gesunkenen Frachtdampfers 
ist sitzt hinten und vorne mit je einer weißen Spieren- 
tonne, wovon die südliche mit einer grünen Flagge 
versehen ist, gekennzeichnet. Die Lage des Wracks ist: 
Balgaer Schloß in ms. 0. 5/8 S. und Pillauer 
Leuchtthurm in ms. N. z. 0. 5/8 0.

Erledigte Schulstelle In Leffen ist eine katho­
lische Lehrerstelle zu besetzen; Meldungen sind an 
Krelsschulinspector Komorowski in Leffen einzureichen.

Der diesjährige Luxuspferdemarkt in Ma 
rienburg ist auf den 10. u. 11. Mai verlegt worden.

Der groste Pferdemarkt mit unmittelbar damit 
verbundenen Pserdeausstellung In Königsberg findet 
Vom 22.-25. Mai d. Js. statt. Daran anschließend 
wird eine von sämmtlichen Staatsregierungen sanktionirte 
Lotterie veranstaltet werden, bei der die Gewinne in 
Pferde- und Wagenmaterial bestehen.

Der Ochsenmarkt in Gumdinnen wird am 
Dienstag, den 30. d. Mts, der Ochsenmarkt in Jnster- 
bürg am Mittwoch, den 31. d. Mts., abgehalten.

Dienstag, den 30. d. Mts, finden in Deutsch- 
Eylau der Leinwandmarkt statt, ebenso an jenem Tage 
in Stangenwalde der Schweinemarkt.

Der specielle Krammarkt in Nikolaiken findet 
Dienstag, den 30. d. Mts. stakt.

Bieh und Pferdemarkt wird am letzten dieses 
Monats in Btalla, Guttstadt, Margrabowa und Mühl- 
Hausen abgehalten.

Der letzte Veteran Ostpreußens aus den 
Freiheitskriegen, Herr v. Behr in Ragnit, ist vor­
gestern Abends 7i Uhr im Alter von 104 Jahren 
gestorben.

Der Krammarkt in Dirschau findet am Mon­
tag, den 29. d. Mts. statt.

Der Krammarkt in Stnhm findet am Montag, 
den 29. d. Mts. statt.

Am Dienstag, den 30. d. Mts., finden in 
folgenden Städten der Provinz Ost- und Westpreußen 
Krammärkte statt: in Frauenburg, Neuenburg, Warten­
burg und Zinten; in Barten, Domnau, Pillau und 
Saalseld je 2 Tage; außerdem wird an diesem Tage 
in Gollup, Gorruo und Jablonowo ein Kram-, Bieh- 
und Pferdemarkt abgehalten; ebenfalls am 30. d. M. 
hält Hoch-Stüblau, Mehlsack, Nikolaiken und Willen­
berg einen Bieh- und Pferdemarkt ab.

Maul- und Klauenseuche. In vielen Ort- 
Ortschaften des Kreises Stuhm herrscht die Maul- und 
Klauenseuche. Die Biehmärkte sind ausgehoben.

Futtermangel. Aus dem Kreise Stuhm wird 
uns berichtet, daß großer Mangel an Futter dortselbst 
herrsche. Die S.rohpreise steigen rapide. 

Börse rrrrd Harrdei. 
Telegraphische Börsenbericht 

Beritu, 26. März, 2 Uhr 25 Mm.

Sonnabend, den 27. März: 
Bei halben Kassenpreisen: 

Die Reift um die Erde 
in 80 Tagen, 
nebst einem Vorspiel:

Die Wette um eine Million.
GroßesAusstattungsstück mit Evolutionen 
und Aufzügen in 5 Abtheilungen und 
15 Tableaux von d'Ennery und Jules 

Verne. Musik von H. Mannstädt.
Mit durchweg neuen Dekorationen 

und über 1OO mitwirkenden 
Personen.

Im 4. Bilde: Großer Aufzug der 
Jndier. Im 7. Bilde: Amazonen- 

nnd Bajaderentanz.
Sonntag Nachmittags 3 7, Uhr: 
K" Bei halben Kassenpreisen: "MV 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 
Die Reise um die Erde 

in 80 Tagen.
Sonntag, den 28. März: 

Anfang Abends 7 Uhr: 
Gastspiel Adalbert Matkowsky, 

königlicher Hofschauspieler aus Berlin. 
Leben ein Traum.

Dramatisches Gedicht in 5 Akten von 
Balderon de la Barea.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Ufyr. 
Kassenöffnung 67., Anfang 7 Uhr.

Schluß der Saison: 1. April.

25.|3.
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103 90
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AÄnlgSVerg, 26. März, — Uhr — M n. M <» . 
(Bon Portativs und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommisstoaSgesch :.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fap.

Loco nicht contingentirt.................... 38,70 A Brier.
März....................................................... 38,79 A Brie.
Loco nicht contingentirt  38,20 A Geld. 
März....................................................... 38,20 A Geld.
Loco nicht contingentirt  38,20 A bez.

Strafkammer zu Elbiug.
Sitzung vom 25. März 1897.

, ®em Bäckermeister Friedrich Oltersdorf von hier 
; ; ? gelegt, daß am 13. Dezember v. Js. in
feiner Behausung eine Ausspielung von Eonsect ohne 
w rigkeitUche Genehmigung stattgefunden habe. Auf 
®r.uJlr? , § 286 St.-G.-B. wurde er zu einer
Geldstrafe von 5 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß der- 
urtheilt. — Der Jnstmann Heinrich Klein aus 
Posilge ist angeklagt, die Botenfrau Rommel am 
22. November v. Js. mit Gewalt zu einer Duldung 
genöthigt zu haben. Der Angeklagte entnahm von 
der Frau Rommel für 70 Psg. Weißbrod und wollte 
ihr den Betrag erst am nächsten Sonntag bezahlen. 
Hierauf wollte Letztere nicht eingehen und versuchte 
das in ein Taschentuch eingebundene Weißbrod dem 
Angeklagten abzunehmen. Derselbe entriß ihr aber 
gewaltsam das Taschentuch mit dem Weißbrod und 
entfernte sich, indem er noch draußen ausrief: 
RUn siRb wir richtig!" Der Gerichtshof erkannte 
gegen den Angeklagten, mit Rücksicht auf seine bis- 
herige Unbescholtheit, wegen Nöthigung auf 1 Woche 

t Der Gastwirth Horst aus Lakendorf
löen letzten Jahren in seiner Gast- 

wirthschaft Gluckspiele geduldet und der Händler 
Kowskl ebendaselbst, am 1. November v. Js. in der 
Gastwirthschaft des Erstangeklagten öffentliche Aus- 
sprelungen ohne obrigkeitliche Genehmigung veran­
staltet zu haben. Durch die Zeugenaussagen wurde 
erwiesen, daß in den letzten Jahren in der Horst'.chen 
Gastwirthschaft von den anwesenden Gäst-n öfters das 
Glückspiel vingt-un gespielt worden sei, und daß Horst 
auch am 1. November das Ausspielen der Enten 
übernommen habe. Kowski will zu diesem Zweck die 
Enten an Horst übergeben und sich gar nicht an der 
Ausspielung betheiligt haben. DaS Urtheil des 
Gerichtshoses lautet gegen Horst wegen Duldung 
von Glückspielen au! eine Geldstrafe von 30 Mk. 
beziehungsweise sechs Tagen Gefängniß, da
qegen gegen Kowski auf Freisprechung. —

Arbeiter Johann Krebs, im Jahre 1867 in Ruß aS *Soren und zur Zeit ohne festen Wohnsitz, ist 
beschuldigt, sich vorsätzlich der Musischen Wehrpflicht

Darrztg, 25. März. Getceid 
Weizen. Tendenz: matt.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .... 
„ hellvunt ...................................

Transit Hochhunt und weiß . . 
„ hellbunt .........................

RegulirungspreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver. 

irländischer...................................
russisch-polnischer zum Transit .
RegulrrungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (602 g) ...
kleine (625—660 g)  

Böser, inländischer..............................
rbsen, inländische ..... 

9'rzntfit
Rübsen, inländische'

Börse: Schwach. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe.... 
37» PCt. „ 

4 PCt. preußische ÄrnsolS . . . . 
37s PCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
37s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37a PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DrSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Vr -Öt n.

getroffen werden, daß sie zu jeder Zeit nach Bedarf i 
vergrößert werden kann. Seitens verschiedener großer ! 
Motorfabriken sind Anerbieiungen in dieser Beziehung i 
gemacht worden, welche daraufhin ausgehen, daß dieses 1 
schon wiederholt angeregie und ebenso oft wieder in 
Vergessenheit gerathene Projekt endlich doch zum Aus­
trage gelangen kann. Die Eleklrizitätsgesellschaft 
fördert sehr den Gedanken, die Conzession zur Abgabe 
von elektrischem Licht und Kraft an die Besitzerin der 
Elbinger Straßenbahngesellschast abzugeben wenn 
litzl-r- sich ""pfUcht^. absähilich einen bestimmten 
Settag, etata 30000 Mk. der Stobt ju zahlen. Bon 
einem Suftanbelommen dieses Planes |oU, wie wir 

den Ausbau der 
sln8 abhängig gemacht haben. Diesem 

Punkte scheint man jedoch mehr Hindernisse in den 
m eÖ®n* E Rücksicht auf die Schulden der 
Gasanstalt, die ungefähr 460 000 Mk. betragen und 
loch zu tilgen sind, und im Hinblick auf die Zukunft, 

Ane Zweifel, der Elektrizität ein großes Gebiet 
Tätigkeit geben wird. Mit der Vergebung der 

Eonzession aber würde die Stadt sich auf lange Jahre 
hinaus die Hände binden.

Seitens des Krieger- und Militär-Bereins 
Ewings wird bei der am Sonntag, den 28. d. M., 
Vormittags 11 Uhr verunstalteten Pflanzung der 
Gedächtniß-Eiche eine zahlreiche Betheiligung 
der Mitglieder in vollstem Wichs und unter Entsal- 
tung militärischen Schmuckes stattfinden. Auch von 
mlßerhalb werden mehrere Brüdervereine des Kreis- 
Kriegerverbandes durch Absendung von Fahnen 
laS °nCn bc hec denkwürdigen Feier vertreten

Im Hinblick auf die Wichtigkeit des am 
Sonnabend, den 27. d. M.. Abends 8 Uhr in der 
Aula der höheren Töchterschule stattfindenden Bortrages 
des Professors Dr. R e m u s - Graudenz über .D i e 
Geschschte des Werder" dürste es für dir Mit­
glieder des Alterthumsvereins von größtem 
Interesse sein, demselben vollzählig beizuwobnen.

Die Elbinger Handwerkerbank, E. G. m. b 
halt Montag, den 5 April d. Js. Abends 8 Uhr' 
m Saale der Bürger-Ressource eine Generalversamm- 
lung ab. Auf der Tagesordnung stehen die Bericht­
erstattung über das Geschäftsjahr für das I Quartal 
d-s-s Jahres; Besprechungen betreffendÄ» 
erklärung zur Ost- und Westpreußischen N-rbantiÄntt. »“«srx 

“<6,C @6.0f°°r 

General-Versammlung, die sich mtt ber »ndiänbsm ht 

®en be8 ^reins befassen wird, ab
«bLn^S» ?°nMIeuten unserer Stadt und Um- 
°Ä-Ä'si' ?uete„ÄÄ b,C|Ct ^^mminng 

ber^oS .e bte Kenntnißnahme einer Verfügung 
*u Danzig über den Umzug sch? 

erwünscht sein. Demnach sind, falls durch Ver ran 
andere Verfügungen nicht getroff.n wurden klÄ 
Mittelwnb" ^^hend aus einem Zimmer, am 1. April- 

ttdmO(,nun0en, 2-3 Zimmer, bis zum 2 Avri 
zu räumen^ Ä^^Wohnungen bis zum 3. April Abds. 
unnpn muß ' ?! Räumung sämmtlicher Wohn- 
flonwn erälS atm L April Morgens be-

? 8 iur Beendigung ohne Unterbrechung 
’Ä* Ä «L^»u°°°-G'Nnd-1

,fl ber 0We,,e 

Gustav Schwandt
Öori0en 2^re in Einlage Futterge- 

ä mnifi lmRn U unVtt)ltb ^erfür mit 2 Wochen Ge- 
lu"01$ Ä Ä Der Arbeiter Otto Erdmann von

hier -st des Diebstahls nicht schuldig und wird frei­
gesprochen. — Der Arbeiter Bernhärd Meißner aus 
Kammersdorf ist deL Diebstahls schuldig und erhält 
ÄaÄ ®'SV om 20®®^

rrs ' Ha8 R.cht des Einjährig Freiwilligendiensteß frei 

möge, werden Inncrbolb d-s dentlchen Lchr-rv«ein« 
Me Nöchtgen Schritte vereinbart werden^ um die 

Vater von Seminarzdglingen und Lehramtsaspiranten 
au die veränderten Dienstverhältnisse für Lehrer 
^"kiam zu machen und die Versicherung bet einer 
Militärdienst Versicherung zu bewirken damit dem 

später für die Ableistung des Einjährig- 
Fretwilligendienstes ein Kapital zur Verfügung steht. 
Ein Komitee bearbeitet gegenwärtig diese Bersicherunas- 
ÄÄU"b Beben,t d>- Ergebnisse °za 

ma®7n“tebÄ7?" =eif*“"»Wi0l«t des 

sBSBs'S 

große Auktion anschließt. Es waren 
ang-langi. Die größte Aazabi d» Tdi^ Ä a 
dem Werder. Sämmtliche Thiere lind mlt Tof.«,.?»! 
g-impit. Die zum B-rkani gestellten Ttn-V? " 
M-rn gezüchtet, die beide Wchp "uA sLdbach 
biere sind. Die Thier, sind durchweg pkächtia Äe 

schwersten Stiere wiegen 25 Gentnet. Für^die'Kl^ss' 
I (Bullen über 2 Jahre all). II (Bullen »».„ 2 

r11 (Kühe, die gekalbt Habens äURh 

1 h q'J]nb ie 2 stlb:rne, 2 bronzene Medaillen unb 3 ^^""d.plome ausgesetzt. Unter den angestellt--« 
Thieren befinden sich 7 hervorragende Zuchtbullen 
über 2 Jahre alt. Zur Auktion kommen 19 Bullen 
über 18 Monate alt, 98 Bullen über 12 bis achten 
Monate alt, 68 Bullen über 6 bis 12 Monate alt 
18 tragende Färsen und 36 über 6 Monate alte nicht 
nicht tragende Kälber.

Eine wichtige Entscheidung in Sachen der 
Sonntagsruhe. Noch nach Eintritt der Sonntags, 
ruhe hatte der Bäcker P. in Culm am 29. März 
1396 seinen Laden offen gelassen. Auf Grund dieses 
Vorganges mit einem Strasbefehl belegt, trug P. aus

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 38,90 A
Spiritus 50 loco —A 

GlaSgow, 25. März. ISchlußkurse.) Mixed numbcr 
warrants 45 sh. 6 d. Ruhig.
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Degen Jortzug von Mmg
will ich meine sämmtlichen

Wirthschaftssachen
verkaufen. M. Laudon,

Wasserstraße 76/78.

SWscht Landsleutk
(Königreich Sachsen, Provinz Sachsen 

und ^Thüringen).

stattsindenden Vorstandswahl, verbunden 
mit Statvtenbeschluß, werden alle Lands­
leute zu zahlreichem Erscheinen eingeladen. 
Beginn 8 Uhr in Schilling’s Restaurant.

Der prov. Vorstand.

4 AAA Briefmarken, ca. 180 Sorten
IVVv 60Pfg.,100versch.überseeische
2,50 Mk., 120 best, europäische 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

2 Bettstellen mit Matratzen,
1 Kleiderspind, 1 Bertikow, 
Spiegel, 7« Dtzd. Salon­
stühle, 1 Sopha, Wiener­
stühle, 1 Regulator, 2 Satz 
Betten

wegen Umbau sehr billig abzugeben 
Heil. Geiststr. 43, 1 Treppe

Schauturnen
am 28. März, Rachm. 4 Uhr.

WU" Kinder unter 12 Jahren haben 
keinen Zutritt.

Der Borstand.

in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 

Obsthaile, Alter Markt.

■ (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen.

Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk.

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker

E.Lahr in Wiirz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

14. Schmiedestrasse 14.

Anfertigung elegant. Herrengarderoben
Grosse Auswahl

in modernen
Paletot-, Anzug- u, Beinkleider-Stoffen.

Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 
r* reichhaltiger Auswahl DH eingetroffen.

1 Lackirerlehrling
verlangt

Robert Pulter,
Wagenlackirer,

Neust. Wallstraße 9.

Wilhelm Staadt,
Trier a. d. M.

Weinhandlung
in

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

Das Elbinger 
Fahrwasser ist 

auf der Ostseite durch 
Fuhscn bezeichnet.

Elbing, d-n 25. März 1897.
Die Aeltesten der Kaufmannschaft.

Kekaantmachans.
Auf Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt 
ist, mit dem nächsten Umzüge hier am 
1. April d. Js. zu beginnen und der­
selbe am 3. desselben Monats zu be­
endigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen

Zimmer bestehend) am 1. April 
dieses Jahres.

b. Mittelwohnungen (aus zwei 
bis drei Zimmern bestehend) bis 
zum 2. April dieses Jahres, 
Abends, und

c. größere Wohnungen bis zum 
3. April dieses Jahres Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohnungen ist am 1. April d. I., 
Morgens, zu beginnen und mit 
derselben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortzufahren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. Js. zuziehen.

Elbing, den 23. März 1897.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Contag.

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg i. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet «— 
Illestrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

A. Danlelowskl
Aeust. Mühlendamm 67.Colonialwaaren 

und Weinhandlung, 
Destillation.
Cnopiolilät’ Rum Cognac, uyUbldllldl. ächter Verschnitt.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

? Wer?
Offerten v. Stellensuchenden, Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Heirathsanträge u. s. w. besitzt, sende 
dieselben zur grapholog. Beurtheilung ein 
an G. A. Lauser, prakt. Grapho­
log, Regensburg. Aus jed. Hand­
schrift entziffert derselbe den Charakter 
einer Person. Kurze Charakterskizze 1 Mk. 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
Marken. Glänz. Anerkennungen.

Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

Richard. Jantke,
Tapezier- mi> IekMtmrgeWst,

Heil. Geiststrasse 40.

Größtes saget PgiAermötikl aller Art. 
Polster-Garnituren in allen Preislage». 

Paneel-, Herren- und Schlafsophas. 
Chaiselongues, Sorgstühle, Schreibstühle etc. 
Garantie für Nur moderne

beste Ausführung KepMtMMWte. F°?°ns. Billigste 
und Material. ö r Preisnotlrung.

Ausführung von Dekorationsarbeiten.
Großes Lager in Plüschen, Möbelstoffen, Divandecken re.

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Düngemittel,
Thomasmehl, Kainit, Superphos­
phat, Düngergyps n. Chilisalpeter 
offeriren bei ganzen Waggons, wie in kleinen Posten, zu billigsten Preisen

Gebr. Jlgner.

Kaufmännischer Verein.
Die Mitglieder unseres Vereins sind 

zu dem
Sonnabend, den 27. d. Mts., 

Abends 8 Uhr,
in der Aula der höheren Töchterschule 
für den Westpreußischen Geschichtsverein 
stattfinden

Bortrag
des Herrn Professor Dr. Remus- 
Graudenz über: „Die Geschichte 
des Werders" eingeladen worden, und 
bitten wir unsere Mitglieder sehr ergebenst, 
recht zahlreich erscheinen zu wollen.
_______Der Vorstand._______

Alterthumsverein.
Zu dem

Sonnabend, den 27. 
Abends 8 Uhr,

in der Aula der höheren Töchter­
schule für den Westpreußischen Geschichts­
verein stattfindenden

Bortrag
des Herrn

Professor Dr. Remus,
Graudenz,

über:

„Iie KejWte Kerben" 
sind die Mitglieder unseres Vereins ein­
geladen worden und werden sehr ergebenst 
ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

/Liri gut erhaltenes Sopha zu: Kartoffeln und Rüben sind zu l «Mädchen zum 1. April empfiehlt I 
verkaufen Heil. Geiststr. 2. verkaufen Neuegutstr. Nr. 28. | Frau Ailewski, Gr. Hommelstr.6. l

Zu der am Diensta»,d.»O März.' unbBeerenobststraucher zur
- ■ ■ ~ ~ ' Frühiahrspflanzung in den hierorts

bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchsten Preise zahlen, hat, solange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 

HöKvmvertMgs-Henoffenlchaft' 
in Elbing (E. G. m. b. H.).

| I versende ich gegen Nachnahme■ ÄOIOÄ t ■ — direkt an das Privatpublikum —
10 Meter 78 ein breit ungebl. Hemden - Nessel, 

ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Köper-Barchent, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für O NR. 85 Pfg.
Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. S.
Wedwaaren-Fabrik-Mederlage. 

Für Tischler!
SWT Leime in großer Auswahl, "HW 

Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen, 

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln,
Mahagonibraun, 

UW" Kali, Politurspiritus, 
Leinöl, bester Qualität, 

Hamb.Mattine, Antic-u Nustbaurn- 
beize von Paul Horn, 

Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Staesz Jan., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

1 tülht. FüNdmirthlN
langjähr, guten Zeugn, sofort zu erfr.

Frau Rogall, Burgstraste 30.
Daselbst k. s. viele Mädchen melden. 

Bom 30. März ab wohne ich

Kurze Hetttgegeist- 
«. Mauerstr.-Ecke, 1 Tr., 
gegenüber dem Hotel „Englisches Haus". 

Dr. med. Crüger.

CvCHltO

Scaeft (•’. 
Colonialwaaren-, 

£)elieatessen-, SS- 
Südfrueht- u. 

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Für die auswärtigen Abonnenten 
... , liegt heute das „Jllustrirte Sonntags-

Frau Milewski, Gr. Hommelstr.6. i dlatt" bei.

Elbinger Handwerkerbank
Ging. Genoff. mit unb. Haflpfl.

Montag, den 5. April d. Js., 
Abends 8 Uhr,

im Saale der „Bürger - Ressource“: 

Generalversammlung. 
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht für's I. Quart, d. I.
2) Beitritt zur Ost- und Westpreußischen

Verbandskasse.
3) Geschäftliche Mittheilungen.

Der Aufsichtsrath.
L. Monath,
Vorsitzender.

Q Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Herrenmoden
Inhaber: J. & H. Levy. mh

Wir offeriren

Pioninnc kreuzs., v.380Mk.an.
lallillUOj OhneAnz.ä 15M.mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

Reinecke’s Fahnenfabrik 
Hannover.

j i XT empfiehlt reichhaltigen Früh-Deutsche Krone bäVvULUvllV 1X1 Vllv vorzüglich, EnglischBrunner 
Böhmisch und Bock.

in den verschiedenartigsten Preislagen JÄT schon von 8,00 Mk. an, Äch 
darunter als außergewöhnlich preiswerth und vorzüglich im Tragen

2 Önalitätrn

ä ca. 14,00 Mk, ä ca. 18,00 Mk.,
dieselben nach IHaass

unter weitgehendster Garantie mit nur geringem Preisaufschlag, innerhalb 
24 Stunden lieferbar.

Allen, die in so liebenswürdiger 
Weise zu dem Gelingen des Patriotischen 
Damen-Abmds beigetragen haben, sagen 
wir hierdurch unseren tiefgefühlten Dank.

Das Comitee._________
Der 

Krieger- und 
iHiiitär-Verein 

Elbing
wird infolge einer Einladung der 
städtischen Behörden an der Pflanzung 
der „Gedächtnist-Eiche" theilnehmen.

Antreten hierzu Sonntag, den 
28. d. Mts., Vorm. 10% Uhr, 
im Garten des Vereinslokals.

Das Erscheinen sämmt­
licher Kameraden ist Ehrensache.

Die Brudervereine des Kreis-Krieger­
verbandes werden gebeten, sich mit 
Fahnendeputationen an der Feier zu 
betheiligen.

Der Vorstand.

als:

Die benannten 
Gegenstände wer­
den vom 24. d. M 

ab in uns. Schaufem 
sterausgestellt sein.

Gcschästsprincip:
UM" Großer Umsatz. "M8 
gSF Kleiner Nutzen. "MU

Jeder Gegenstand 
aus dem Schau 
fenster wird bereit­
willigst verkauft.

Alob, Bitterwasser, Bittersalz, Faulbaumrinde, 
Glaubeersalz, Karlsbadersalz, Ricinusöl, Sennes­
blätter stets frisch und billigst bei Rftrnh. J811Z61L

^
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und im Gesicht aufzuweisen." Vom „Jndiana".TyP, 
dem ersten der Schlachtschiffe des neuen Programms, 
sind drei so herrliche Exemplare vorhanden, ein viertes 
„Jova" zeigt wenig Aenderungen. Diese Schiffe 
können sonach ihre Haupt-Artillerie — vier 32-Centi- 
meter-Hinterlader — gar nicht gebrauchen und sind 
demnach Fehlbauten. Die drei kosteten zusammen ohne 
Armirung 10 Millionen Dollars oder 42,5 Millionen 
Mark.

* Weiblicher Patriotismus Das G-burtSfest 
des Prinz-Regenten von Bayern wurde in Eggenfelden 
aus das Festlichste begangen. Im Gasthause „Zur 
alten Post" hatien sich 22 Herren zu einem Festdiner 
eingefunden, das einen äußerst animirien Verlauf nahm. 
Da die Herren der Schöpfung es vorgezogen hatten, 
unter sich zu bleiben, fahren verschiedene, von glühen-

r— 7 Meter Sommerstoff---------
für M. 1.95 Pfg.

6 Meter Loden
zum ganzen Kleid für M. 3.90 Pfg.

6 Nieter Alpaka
zum ganzen Kleid für M. 4.50 Pfg.

sowie allerneuesteVigoureux,Lenons,Serpentine, 
Mohair, Etamine, Beige, schwarze und weisse 

Gesellschafts- und Waschstoffe etc. etc.
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 

versenden
in einzelnen Metern franco in’sHaus. 

Muster auf Verlangen franco.
Modebilder gratis.

Versandthaus: OETTINGER & Co., 
Frankfurt a. M.

Sepärat-Abtheilung für Herrenstoffe.
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 

M. 1.95 Pfg. an per Meter.

„Ja. Ein interessant aussehender Herr, nicht 
wahr?"

„D ja."
Frau Harrison lächelt trotz ihrer Erregung.
„Das „o ja" ist nicht vielversprechend. Wissen 

Sie, wie er heißt?"
„Sein Name ist Ilsen'."
Frau Harrison beugt sich weit vor; ihr Blick 

scheint sich in Ada's Augen zu bohren.
Doch diese hat es gelernt, sich zu beherrschen. 

Keine Muskel in ihrem Antlitz zuckt.
„Er besitzt einen Sohn, einen wunderhübschen, 

jungen Mann," fährt Frau Harrison lauernd fort. 
„Er wurde mir kürzlich vorgestellt. Der arme 
Junge geht ganz trübselig einher. Er soll eine un­
glückliche Liebe haben."

Kleine Pause.
Frau Harrison will die Wirkung ihrer Worte 

beobachten. Doch Ada hat einen Pfirsichbraunen 
Atlasschuh ausgenommen und näht ruhig die goldene 
Schnalle daran fest.

„Es scheint, er ist grenzenlos vernarrt in ein 
Ding, das zufällig meinen Namen trägt," fährt jene 
abermals fort. Sie heißt Ada Harrison und ist die 
Nichte eines Herrn William Douglas, der vor 
einigen Monaten in New-Aork plötzlich verstorben ist."

Ada hat die Empfindung, als müsse ihr das 
Herz springen vor Erregung. Kaum vermag sie 
mehr, sich zu beherrschen. Hastig ergreift sie ein 
Stück Seidenband, welches zu einer Schlerfe be­
stimmt ist, und schneidet es in mehrere Stucke. 
Doch bringt sie kein Wort hervor; die Kehle rst rhr 
wie zugeschnürt. , ,

Frau Harrison zieht die Augenbrauen zusammen. 
Ihr Aussragen hat nicht das gewünschte Resultat. 
Und doch würde sie viel darum geben, zu wissen, 
ob dieses stolze Mädchen da vor ihr William Douglas 
Nichte ist oder nicht.

Bald darauf verläßt sie vas Zrmmer, um John 
Alsen aufzusuchen. _ .

Jetzt ist es mit Adas Selbstbeherrschung zu Ende. 
Das Band zeigt mehrere Blutflecken, so heftig 
zitterten ihre Finger beim Zuschneiden.

Sie drückt die Hände vor die heißen Angen. 
Dicke Thränen laufen über die glühenden Wangen 
— Thränen des Glücks, daß Walter, chr theure 
Walter, sie liebt; aber auch Thränen der Scham, 
daß sie gezwungen ist, in untergeordneter Stellung

Gleich darauf ist er verschwunden.
Frau Harrison athmet auf.
„Ziehen Sie das Kleid aus!" befiehlt sie kurz.
Schweigend gehorcht Ada. Der herrische Ton 

verletzt sie tief.
Frau Harrison blickt stirnrunzelnd vor sich hin. 

Unliebsame Gedanken durchkreuzen ihr Hirn. . . ♦
Sie war so sehr in den Anblick des Kostüms 

versunken gewesen, daß sie ganz das Aeußere des 
Mädchens übersehen hatte. Erst Arthurs Ausruf, 
seine Andeutungen haben es ihr plötzlich vor Augen 
geführt: Das Mädchen ähnelt jener Frau zum Ver­
wechseln, die sie haßt — haßt noch nach ihrem 
Tode. . . .

Jetzt weiß sie auch, was sie an Ada stets so 
eigenthümlich berührte. Könnte sie nur Gewißheit 
erlangen! Es kann ja ebenso gut nur ein merk­
würdiges Naturspiel sein! . . .

„Sie haben viel gelernt — mehr, als gewöhn­
lich ein Mädchen in Ihrer Stellung," sagt sie plötz­
lich und unvermittelt „Wer hat Sie im Klavier­
spielen ausbilden lassen?"

Ada zuckt zusammen.
Es war ihr nie eingefallen, daß ihr Klavier­

spiel neuen Argwohn bei ihrer Herrin wecken könnte.
„Mein — mein einziger Verwandter," entgegnet 

sie stockend.
„So —o! ... Er lebt wohl nicht mehr, sonst 

würden Sie nicht in Stellung gehen!"
Frau Harrisons durchdringender Blick ruht un­

verwandt auf den Zügen des Mädchens.
„Nein, er ist todt."
Heiße Thränen steigen in Ada's Augen auf. 

Kaum vermag sie es mehr, ihre Nadel einzufädeln.
Frau Harrison klappt ungeduldig mit der Fuß­

spitze auf den Boden. So kommt sie nicht zum 
Ziel. Sie muß einen Gewaltstreich ausführen. 
Sie weiß, daß Walter Alsen William Douglas' 
Nichte liebt. Sie will dessen Namen nennen. 
Wenn Erika Williams mit Ada Harrison identisch 
ist, muß das junge Mädchen sich verrathen.

„Haben Sie unsern zuletzt angekommenen Gast 
schon gesehen, Erika?" fragt sie, sich zu einem 
freundlichen Lächeln zwingend.

„Meinen Sie den großen, etwas starken Herrn 
mit dem graumelirten Vollbart?" bemerkt Ada an-

zahm, weil wir ihn auf dir schmale Kost gesetzt 
haben." Nachdem Prunz auS der Hölle deS Polizei- 
gefüngniffes erlöst war, brächte man ihn im Hause 
eines Deutschen unter, wo soweit es bei seinem Zustande 
in Privatpflege überhaupt möglich war, in bester 
Weste für ihn gesorgt wurde.

* Nansen ist der Held des Tages in E n g l a n d , 
weit mehr als Stanley je war. Vor einigen Tagen 
kam er nach Bournemouth in der Grafschaft Hants. 
Das große Theater, das über 3000 Personen faßt, 
war trotz der hohen Eintrittspreise bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Nach einer kurzen Einleitung wurde 
das elektrische Licht abgedreht, damit die auf die Lein­
wand geworfenen Bilder und photographtschen Auf- 
nahmen dem ganzen Hause sichtbar wurden. Das ist 
ein Vortheil der Dunkelheit bei Hellem Tage. Der 
zweite Vortheil wurde uns klar, als der Vortragende 
einen Auszug aus seinem Tagebuch vorlaS, der seine 
Eindrücke und Erinnerungen an den WethnachtStag, 
den er mit Johansen brim Nordpol feierte, wiedergav. 
Alle anwesenden Damen hätten erröten zu müssen ge­
glaubt, als er ihnen erzählte, daß Johansen sein Hemd 
zur Weihnachtsfeier umkehrte und er außerdem noch 
seine Unterhosen wechselte. Die Dunkelheit. machte es 
möglich, daß „Eleanor" nicht nur das Erröten unter­
ließ, sondern sogar herzhaft ins Theater htnauslachte. 
Unter den pathetischen Stellen hat mir besonders die 
am meisten gefallen, in der er das Töten der letzten 
zwei Hunde erzählte; wie er es nicht übers Herz 
bringen konnte, seinen eigenen treuen Begleiter auf 
der langen Fußreise über das rauhe Eis zu tödten, 
sondern den Hund seines Begleiters hinter der Hütte 
erschoß, während Johansen den Hund Nansens tödtete. 
Und während er diesen rührenden Auftritt erzählte, 
erschienen die Bildniße der beiden zottigen Hunde auf 
der weißen Leinwand wie ein gespenstiger Vorwurf 
gegen den an ihnen verübten Mord. Allein dieser 
Vortrag soll Nansen 100 Pfd. Sterling Gewinn ein­
getragen haben; man versteht es, weswegen seine 
Landsleute in der nordischen Heimat ihn spöttisch 
„Ft-Nanjen" nennen: Die 53 Monate beim Nordpol 
waren eine ausgezeichnete Finanzspckulatton.

* Grenadiere zu Pferde Anläßlich der Hundert­
jahrfeier hat der Kaiser, wie schon gemeldet, dem in 
Bromberg garnisonirenden Dragoner-Regiment Frei­
herr von Dersflinger (Neumärkisches) Nr. 3, rote schon 
kurz mitgetheilt, die Benennung: Grenadier-Regiment 
zu Pferde, Freiherr von Der.flinger (Neumärkisches) 
Nr. 3 gegeben. Die Bezeichnung .Grenadiere zu 
Pferde" mag den, der mit der M.litärgeschich'e nicht 
vertraut ist, befremden und ihm so vorkommen, als ob 
man von berittener Infanterie sprach-', die es übrigens 
früher gab und noch heute g'edk. Denn die ursprüng­
lichen Dragoner waren nichts als berittenes Fußvolk, 
das sich zwar der P erde zum schnelleren Fortkommen 
bediente, das aber zu Fuß focht. Aehr.lich werden 
jetzt in Rußland, wo es übrigens auch berittene Pioniere 
giebt, die Dragoner verwendet. Uebrigens hat auch 
Rußland in seiner Garde ein „Grenadier-Regiment 
Lu Pferde." welches nichts Anderes als ein Eltte- 
Kücassi r-Regfment ist. Die Grenadiere sind allerdings 
urfplü-glich lo wie noch heute wesentlich Fußsoldaten. 
Der schwedische General Kagg- ist ihr Erfinder. Beider 
Belagerung von Regensburg 1634 forderte er Frei­
willige aus, die Handgranaten gegen den Feind 
schleudern sollten. Aus ihnen entstanden die Grena­
diere, die Ludwig XIV. und nach ihm alle anderen 
Armeen zu einer Art Elite-Infanterie machten. Auch 
Ludwig XIV. hatte bereits als Leibgarde zwei Com­
pagnien „Grenadire zu P-erde". Das j tz! „Grena­
diers zu Pferde" genannte Regiment ist ein Dragoner- 
Regiment, das früher in Tr-ptow und Greiffenberg

Oeffnen der Thür eine lange Schlepps, ein Paar 
weiße Schultern bemerkt, auf welche das Licht der? 
Gaskandelaber Reflexe wirft. , _ |

Mit der ihm eigenen Unverschämtheit folgt e 
seiner Tante und steht im Zimmer, bevor sie seinen 
Eintritt bemerkt.

Wie gebannt hängt sein Blick an Ada's blen­
dender Erscheinung. Zwar weiß er längst, daß 
das Mädchen schön ist, doch dieser Anblick übertrifft 
jede Erwartung.

»Alle Wetter, Tantchen!" ruft er in Extase, 
„welch' ein Prachtmädel! Wird ihresgleichen auf 
dem Ball kaum finden — auf Ehre!'

Ein tiefes Roth ist bei dem unerwarteten Ein­
tritt des jungen Mannes in Ada's Wangen ge- 
tiegen. Jetzt, bei dem dreisten Compliment, wendet 

sie sich mit der Hoheit einer beleidigten Königin ab.
„Du bist nicht sehr höflich gegen die jungen 

Mädchen hier," bemerkt Frau Harrison stirn­
runzelnd; „Alice Farwell, Nelly Stuart —"

„— Madame Harrison sind wunderschöne 
Frauen," vollendet er mit einer galanten Ver­
beugung gegen seine Tante, „aber diese hier —"

„Ich wünsche, daß Du das Zimmer verläßt," 
unterbricht ihn Frau Harrison ärgerlich. „Es ist 
höchst unpassend. Dir hier Einlaß zu erzwinnen."

„Du bist gut, Tantchen, hahahaha!" lacht Ar­
thur laut auf. „Zeitlebens lauf' ich aus und ein 
in Deinen Zimmern — und heute —*

„Heute wünsche ich, daß Du es verläßt."
„Aber Tantchen —" Dein Ton ist mokant — 

„warum behandelst Du mich heute so schlecht? . . 
Sieht sie nicht aus, wie — wahrhaftig, schau nur 
hin, wie A —"

„Schweige!" ringt es sich fast keuchend von 
Frau Harrisons bleichen Lippen.

„— wie ein Bild, welches ich irgendwo gesehen 
habe," vollendet er mit einem vielsagenden Augen­
zwinkern, während ein malitiöses Lächeln seine 
dünnen Lippen umspielt.

„Geh!" zischt Frau Harrison, mit dem 
gehobenen Finger nach der Thür deutend.

Er rüht sich nicht.
„Giebst Du mir das Geld?" fragt er 

scherzend.

, Sie händigt ihm hastig eine Rolle Geldstücke 
em und wendet fic^ab.

Diamanten-Regionen.
Roman aus der New-Yorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
_ Nachdruck verboten.

Adas feine Lippen umspielt ein leises Lächeln 
Wie eitel ist doch diese Frau! . . . Aber warum 
soll sie dem harmlosen Wunsche nicht willfahren?

Ein langes Schleppgewand von mattfirsichfarbc- 
nem Sammt schmiegt sich an die schlanken Glieder. 
Dasselbe ist durchweg mit schweren Goldstickereien 
verziert. Kostbare Spitzen-Dcaperien verhüllen nur 
zum Theil Büste und Nacken, während die Arme 
vollständig frei sind.

Mit leuchtenden Augen steht Frau Harrison vor 
diesem Wunderwerk der Schneiderkunst.

Sie bemerkt nicht die frische Schönheit des 
harn"! ba ÜDr nur das Kleid sieht sie — 
SJJJrn das sie morgen tragen und in dem sie 
erreicht en berart bezaubern will, daß ste ihr Ziel 

nun noch die Schmucksachen — und den 
Fächer - und das Kostüm ist komplett." 
r - JoHh, tidt "ne goldene, diamantenge- 
schmuckte Schlange an Adas feinem Handgelenk, 
steckt einige 6^ch Ta^ropfen zitternde Diamanten 
'u deren dunkle^Lockenfulle und giebt ihr einen 
kostbaren Fächer von Straußenfedern in dessen 
Mitte sich ein Paradiesvogel wiegt L L Hand 

%fie um das Tout ensemble 
besser beurtheilen zu können.

Da — ein leichtes Klopfen an der Thür
Frau Harrison öffnet, ärgerlich ob der Störuna 
Draußen steht ihr Neffe. «»orung.
jauche Geld, Tantchen; will nachher zur 

Stadt. Bring auch gleich Deinen Abendmantel 
mit."

„Schon wieder Geld?" murrt die Dame, indem 
sie die Thür anlehnt. „Na, ich werde mir die 
Sache überlegen, Du brauchst mir jetzt zu viel. 
Jetzt bin ich beschäftigt."

Damit schlüpft sie wieder ins Zimmer und will 
die Thür hinter sich schließen.

Doch Arthur merkt, daß da drinnen etwas Be­
sonderes los ist. Sein scharfer Blick hat beim

Bon Nah und Fern.
* Ueber die rohe Vergewaltigung eines ehe« 

malige« Königsbergers in San FranctSco (La 
Plata) berichtet die in Buenos-AyreS erscheinende 
deutsche „La Plata-Zeitung": Der aus KönigSberg 
t. Pr. gebürtige Schmied Ernst Prunz wurde am 
12. Januar in San Francisco verhaftet, aus keinem 
anderen Grunde, als weil er krank, und zwar geistes­
krank war. Statt nun den Kranken ärztlicher Pflege 
anzuvertrauen, such'e man ihn nach eigenem Recept 
zu heilen, indem man ihn so spärlich mit Trank und 
Speise versorgte, daß er der Gefahr des langsamen 
Berhungerns ausgesetzt war, indem man ihn körper» 
l.ch mißhandelte und ihn der schrecklichsten, kaum 
glaublichen Verwahrlosung überließ. Prunz wurde, 
wie durch die Aussage von Augenzeugen festgestellt 
M. mehrfach ui barmherzig geprügelt, und zur Nahrung 
dienten ihm der Hauptsache nach die Knochen, die 
ihm die Poltzeisoldaten von Zelt zu Zeit in die Zelle 
warfen, damit er die Fleischreste abnage und daS 
Mark auSsauge. Damit nicht qrnug. mußte der arme 
Kranke in seinem Jammerzustande seinen Peinigern 
noch zur Unterhaltung dienen; man zwang ihn, in 
Gegenwart des Poüze'commtssars, des Friedens- 
5'u Mik Volizisün und einiger gerade in Hast 
btftadlicher Dirnen, gänzlich entblößt auf dem Hofe 
anzutreten. Zweifellos hätten die Leiden des 
solchen Qualen ausgesetzten Prunz nur mit seinem 
Tode ein Ende geiunden, ein Ende, das schwerlich 
hätte lange auf sich hätte warten lassen, wenn nicht 
die Intervention eines Landsmanncs, des GewährS- 
Mannes der „La-Plata-Zeitung", dazwischen getreten 
wäre. Als dieser am 30. Januar Ernst Prunz im 
Polizeigefängniß aufsuchte, erhielt er, nachdem er vom 
Fenster der Zelle selbst mit dem Kranken gesprochen 
von dem Poltzetsekretär die Versicherung, daß Prunz 
gut beköstigt werde und auch die von ihm verlanate 
Milch nach Wunsch erhalte. Damit gab sich unser 
Gewährsmann, da an der Wahrheit dieser E-klürun- 
g n zu zweifeln kein Grund vorlag, zunächst ruirieden 
beeilte sich aber, dem deutschen B ceconsul in Cordobä

Zustande Prunz' in Kenntniß zu setzen^ ein 

öM bemerkt werden mag,'dazu 
? e des Unglücklichen und seine

Uhb/t U%nin9 Duenos-Ayres in die Wege zu
wenig aber die Versicherung d-S Polizei. 

Sckreck-n^i^^^^wrochea, erfuhr zu seinem 
Schrecken unser Landsmann, als er am 10. Februar 
?nd-'Ndie Gefangenschaft Pruuz's ein Ende nehmen 

,2"M zweiten Mal auf der Polizei ein-and antwortete 3’^ tretend, Prunz anr?ef
antwortete d!e-er zwar, war aber vor Schwäche nicht 

Böden zu erheben. Ein jchreck- 
i30 ■ !tCVnm menschenfreundlicher H.fier 

&elm Eintritt in dje Z lle. Gänzlich entblößt, lag der 
g”, fS*'le'1 “^nwyrle Pnm, auf d-m natf.cn 

u ’J« ?ben' umichwarAt von Fliegen und bedeckt 
mit Wunden. Das erste, was unser Gewährsmann 

um dem Kranken itt dieser entsetzlichen Lage
Can-ClUn8 Jcbaff n, war, daß er durch Petroleum 

D.e ALurmer tödtete und dem halb Verschmachten» 
zu trinken verschaffte. Dem. wie es scheint, von 
unstillbarem Durste geplagten Unglücklichen mußte 
nachdem ihm ein Ltter Flüssigkeit verabreicht war, die 
P-tro eumflasche, die er gleichfalls leeren wo ite, mit 
Gewalt entrissen werden. Dem Retter des armen 
M wlw. als er fragte, mit welchem
t ?,e zei oo i -Lau Franc sco diesen gefangen 
‘1Ql ecm^lC ^lsiwort: „Er hat nicht verbrochen, ab'l 
der Mann ist verrückt und es wäre eine Wohlthat 
für ihn, wenn er todtgeschoffen würde. Jetzt ist er

in Pommern garnosirte, jetzt ober in Bromberg steht 
und zur vierten Kavallertebrigade und zum zweiten 
Armeecorps gehört. Die hellrothen Aufschläge und 
Kragen geben mit dem hellen Dragonerblau ein lich­
tes, frendliches Uniformbild. Das Regiment führt 
übrigens seinen Namen nicht von dem alten berühmten 
Feldmarschall Dersflinger (der neun Jahre vor Er­
richtung des RegimentS starb), sondern von dessen 
ältestem Sohn, dem Generalmajor (späteren General­
lieutenant) Friedrich Freiherr von Dersflinger. Dieser 
errichtete am 29 Dezember 1704 ein Dragoner-Re­
giment von acht Compagnien, welches 1713 den 
Namen „Grenadiere zu Pferde" erhielt. Dieser 
Name, der bis 1741 giltig blieb, ist also ein alter 
Name des Regiments, der nur erneuert wurde.

* Der afrikanische Häuptling Nana, welcher „......  - --------------  — „ .
seit drei Jahren Staatsgefangener in Aecra an der 1 dem Patriotismus beseelte Gemahlinnen den ebenso 
Goldküste ist, hat an den Generalconsul Moor von - tapferen als lobenSwerthen Entschluß, selbständig eine 
der Niger-Küsten-Schutzherrschaft das folgende Schreiben § würdige Prtnz-Regentenfeier zu veranstalten. So fand 
gerichtet: „Ich erlaube mir, Sie auf mein hartes 
Schicksal aufmerksam zu machen, und hoffe, daß Sie 
meine Bitte bewilligen. Ich bin jetzt von meinem 
Lande fast drei Jahre fort. Ich habe die Welt ge­
sehen und erkenne an, daß ich sehr thöricht gehandelt 
habe. Aber, Consul, brdenken Sie, daß ich als Sohn 
von Oluma geboren bin und niemals meine Stadt 
verlassen habe, bis Sie ein Kriegsschiff gesandt und 
die Stadt in Brand geschossen haben. Ich hhlt mein 
Land für sehr, sehr groß und glaubte nicht, daß Je­
mand es antasten könnte. Aber ich lernte eine herbe 
Lektion, indem ich alle meine Ladungen, mein Geld, 
alle meine Häuser verlor. Meine Stadt ist jetzt nur 
Sand und Busch. Alle meine Leute sind weit weg 
und viele von meiner Familie sind vom Schiffe ge- 
tödtet worden. Ich bin fast drei Jahre Gefangener 
und glaube, daß Ihre Königin mich genug bestraft 
hat. Ich bitte Sie, Consul, die Königin zu bitten, 
mir zu erlauben, mich an meinem Flusse niederzusetzen, 
ehe ich sterbe. Ich schwöre, daß ich nichts Unrechtes 
mehr thun, sondern einen kleinen Ort für den Handel 
bei einem Flusse dicht bei Sapele gründen will. Ich 
höre, Königin hat „großes Spiel" dieses Jahr, weil 
sie länger als anderer König oder Königin gelebt hat. 
Ich bitte Sie, sie zu bitten, Gnade zu üben und Mit­
leid mit meinem Falle zu haben. Ihr unterthäniger 
Diener Naua."

* Geradezu unglaubliche Berichte laufen über 
das Ergebniß von Schießübungen des amerikani­
schen Schlachtschiffes „Jndiana" ein. — Wenn man 
es wagt, die schweren Geschütze dieses Panzers ab- 
zufeuern. wird Unheil in jeder Weise angerichtet. 
Das erste Marinefachblatt in deutscher Sprache^ die 
0 sisielleri „Mitth iiungen aus dem Gebiet des See­
wesens Pola Heft 1 1897", bringt folgendes über den 
Ausfall einer Prüde mit den 32 Centimeter-Haupt­
geschützen. — „Der durch das Abfeuern der Geschütze

1 verursachte Choc vvbog die Lukmdeckel und öffnete 
1 die Deckiiäthe. Um ein völliges Eindrücken der Lukeu- 
t decke! zu verhüten, war man gezwungen, Panzerplatten 
: über die Luken zu legen. — Halbverbrannte Pulver- 
> reste flogen nach allen Richtungen, verkohlten und 

branuken Löcher in das Deck. Die Holzverschaalung
: in den Cahinen barst, das Speiseservice, die nautischen 

Instrumente, sowie die Linsen der Projektoren brachen, 
ob zwar sie vorher versichert worden waren. Ein 
Anker von 37 Zentner Gewicht wurde „weggeblasen" 
und fiel aus etwa neun Meter in die See. Auf den 
Commandobrücken war ein Verweilen in der Nähe 
der schweren Geschütze unmöglich, obwohl jedermann 
sich die Obren mit Baumwolle verstopft hatte, war 
die Mannschaft nach den Schüssen eine Zeit lang voll­
kommen taub. Viele hatten Brandflecke auf Händen

amHHaamwiw mh B’irMwnMBBmBwaw-rWMWi i'i m 11 m n——1

sich denn eine stattliche Anzahl patriotisch gesinnter 
Damen in einem Separatztmmer der Reithmayerschen 
Konditorei ein, um bei duftendem Kaffee und schäu­
mendem Sekte dem geliebten Landesherrn ihre Huldi­
gung darzubringen. Frau RegierungSrath Hattemer 
brächte das Hoch auf den Regenten aus, das lebhaften 
Widerhall fand. Die in den beiden Lagern durch die 
Weihe des Tages hervorgerufene festliche Stimmung 
führte am Abend zu einer gemeinschaftlichen Fortsetzung 
der Feier in der „alten Post".

Heiteres.
— Der beste Beweis Musikprofessor: „Ich 

soll also Ihren Sohn zum Virtuosen ausbilden? 
Spielt er denn schon so gut?" — Protz: „Das glaub' 
ich — der spielt Ihnen Stücke, von denen eins allein 
seine 15 Mark kostet!"

— Freiheit, die ich meine. „Mit welcher tiefen 
Empfindung und ergreifenden Sehnsucht der Sänger­
chor das Lied „Freiheit, die ich meine" vortrug!" 
„Begreiflich, die Sänger sind ja alle verheirathet!"

— In Monte Carlo Herzallerliebste, wenn 
sich da« Sprichwort bewährt, so werde ich heute Un­
glück im Spiel haben. — Hier lautet das Sprichwort 
anders: Glück im Spiel bringt auch Glück in der 
Liebe.

scheinend unbefangen, während ihr Herz rascher zu 

klopfen beginnt.
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Elbiuger Staudesamt.
V°m 26. März 1897.

Geburten: Molkereigehilfe Friedrich 
Rogalski 1 S. — Fabrikarbeiter Franz 
Hohmann 1 T. — Tischler Theodor 
Kling 1 S. — Böttcher August Steitz 
1 T. — Lackirer Hermann Schulz 1 S. 
— Schlosser Ferdinand Quapp 1 S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Heinrich 
Schöneberg mit Bertha Schneider. — 
Kaufmann Oscar Rud. Aug. Deesen- 
Elbing mit Martha Joh. Emilie Runde- 
Danzig. — Dachdecker Gustav Behrendt 
mit Antonie Greifenberg.

Sterbefäüe: Kaufmann Eduard 
Kcetschmann T. 5 I. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Stürmer T. 8 M. — Matrose 
August Kaulbars 21 I

Keklllllltmaihullg. 
Montag, den 29. d. Mts. 
sollen aus dem Forstreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

2 Bi. 1 Ki.-Nutzholz,
160 R.-Mtr. Klobenholz,
44 R.-Mtr. Knüppelholz,

193 R.-Mtr. Reisig III.
Versammlung der Käufer Morgens

1O Uhr im Gasthause zu Schönmoor. 
Elbing, den 13. März 1897.

Der Magistrat. 
Oesfcntliche Versteigerun«!

Sonnabend, d. 27. d. M., 
Norm, von 10 Mr ab,

werde ich in meinem Pfandlokale, Woll- 
weberftr. 5, hier:

1 birk. Kleiderspind, 1 Wäsche« 
spind, 1 Tisch, 69 Fl. div. 
Weine, Cigarren re.

öffentlich meistbietend versteigern; sodann 
kommen zufolge Auftrages in öffentlich 
freiwilliger Auction:

1 grosser gut erhaltener Musik« 
standautomat, 50 s^l. Liqueure, 
div. Fl. Rum, Cognac und 
Wein, ea. 2'/, Mille Ci­
garren, alterthümliche Gegen­
stände (Schränk, Geschirr re.), 
1 Jagdgewehr, Bettschirm, 
Klavierbank, seid. Damenkleider 
«. a. rrr

zum Verkauf.
Elbing, den 26. März 1897.

Nickel, 
___________________ Gerichtsvollzieher. 

Pfaffeahjitcheu-Kol!
kaust die Zahnstocherfabrik von 

R. Bönold, Weitzenfels a. ®.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 

Meldung derjenigen Personen, welche während des bevorstehenden Umzugtermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizeibezirk 
bestimmten Tagen, bei dem hiesigen Einwohner-Meldeamte zu erfolgen hat und 
für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Bezirk maßgebend ist, nach welchem 
die zu meldende Person verzogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
I. Polizei-Bezirk am 5. und 6. April d. JS.

II. 7. „ 8.
in. 9. „ 10 „
IV. und

dem IVa n 12. „ 13.
V. 14. „ 15.

VI. 20. „ 21.
VII. 22. „ 23. „vm. 24., 26. u. 27.
IX. 28., 29. «. 30.
X. 1., 3. u. 4. Mai d'♦ Js.

Die schriftliche Meldung ist zulässig. Zu derselben müssen aber die vor­
geschriebenen Formulare, welche vollständig auszufüllen sind, verwendet werden.

Diese dürfen nicht in die in den Hausfluren des Rathhauses 
befindlichen Briefkasten gelegt werden, sondern find in zwei Exemplaren 
in dem im Rathhause (Eingang Friedrichstraste) befindlichen Ge­
schäftszimmer des Einwohner-Meldeamtes an den Werktagen während 
der Vormittagsstunden abzugeben, andernfalls die Meldung als nicht 
erfolgt angesehen werden wird.

Die Meldung der von auswärts zugezogenen Personen, bei welcher 
die Abzugs-Atteste, Militärpapiere, Gesindedienstbücher rc. vorzulegen sind, kann 
während der Vormittagsstunden an jedem Werktage mündlich, auch schriftlich an­
gebracht werden.

Zur Meldung ist zunächst jede ihre Wohnung resp, ihren Wohnort wechselnde 
Person selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sowohl deren früherer als 
deren späterer Wohnungsgeber, Dienstherr rc. verpflichtet.

Indem schließlich noch bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Rathhauses 
(Eingang Friedrichstraße) ein Anschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an 
welchem Tage der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungs­
wechsel zu melden ist, wird darauf aufmerksam gemacht, daß die von hier 
verziehenden Personen sich zur Empfangnahme der Abzugs - Atteste zunächst zur 
Staatssteuerkasse und demnächst erst zum Einwohner-Meldeamt zu begeben haben.

Elbing, den 23. März 1897.
Die Polizeiverwaltung.

gez. Contag.

Kalk
aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 

liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
empfiehlt

Elhlnpr Kalkwerk P.Jantzen
früher F. <>. Hintz Wwe.

Neubau
des der

KraffohWeusk.
Die Ausführung folgender Arbeiten 

und Lieferungen soll im öffentlichen Ver- 
dingungsverfahren vergeben werden:

Loos I« Arbeiten zur Gründung des 
Schleusenoberhauptes und Her­
stellung eines Fangedammes, um­
fassend:
a. ca. 5600 cbm Erdarbeiten;
b. Rammarbeiten: ca. 60 lfd. m 

Bundpfähle, ca. 750 qm Spund­
wände, ca. 960 lfd. m Grund­
pfähle;

c. Betonirungsarbeiten (rd. 630 
cbm Beton)

Loos II. Holzlieferung:
a. 8,25 cbm kieferne Bundpfähle?c.
b. 132 cbm 15 cm starke kieferne 

Spundwände;
c. 923 cbm kieferne Rundpfähle; 

Loos III. Lieferung von 1300 cbm
Granitkleinschlag.

Loos IV. Lieferung von 2300 
Tonnen Portland-Cement.

Die Zeichnungen und die besonderen 
Bedingungen werden im Baubüreau hier- 
selbst, KurzeHinterstraße Nr. 5,1, während 
der Dienststunden zur Einsicht ausliegen. 
Die besonderen Bedingungen nebst An­
gebotsformular können zum Preise von 
2,00 Mk. für Loos I und von je 0,75 
Mk. für die Loose II bis IV gegen vor­
herige post- und bestellgeldfreie Ein­
sendung des Betrages (nicht in Brief­
marken) von Büreauvorsteher Sieden* 
biedel hierselbst, Marktthorstraße 4/5 
bezogen werden.

Angebote sind unter Benutzung deS 
vorgeschriebenen Formulars gehörig ver­
schlossen und mit entsprechender Aufschrift 
versehen bis

IsnneMg, freu 8. UM 1897, 
Ksmittllgs 111- Uhr,

im Wasserbauinspektions-Büreau (Markt­
thorstraße Nr. 4/5) postfrei einzureichen, 
woselbst sie zur genannten Ze4 werden 
eröffnet werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Elbing, den 17. März 1897.

Der Kgl. Waffer-Banmspektsr.
Delion.

Der Kgl. Regierungsbaumrifter.
Bachmann.

OAAA fcWM2 1 junges Mädchen wird als
OVVV | MS" Verkäuferin gesucht. Caution er-

auf sichere Hypothek gesucht. Offert, unt. forderlich. Adr. u. R. 64 in der 
S. 100 an die Exped. d. Ztg. 1 Exped. d. Ztg. niederzulegen._____

Alte Kleidungsstücke 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 

Der Armenunterftützungsverein.
ia

Kirchliche Anzeige«.

Am Sonntage Lätare.
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9f Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Tietz 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, den 31. März, Abends 5 Uhr:

Pasfions Andacht
Herr Pkorrer W^ber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn., 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: KindergotteSdienst. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS.

Die Neuvermlcthung der Plätze in der 
Kirche beginnt mit dem 1. April. Plätze, 
über die b.s zum 8. April nicht anderweitig 
v r ügt ist. werden als beibehalten betrachtet. 
Mittwoch den 31. März. Abends 5 Uhr:

Pasfions Gottesdienst
Herr Piarr-r RiebeS.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 10 Ub : Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Mittwoch, den 31. März. 3 Uhr NMm.:

Paffions-Andacht.
Herr Psarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schieferdecker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm llf Uhr: KindergotteSdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.
Mittwoch, d.31 März ISUhrNachrrr:

Paffions-Andacht
Herr Superintendent Schiefferdecker.

St. Paulus«Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Donnerstag den 1. April. N-»chm. 5 Uhr:

Pasfions Andacht.
Herr Prediger Boettcher.

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald
Mittwoch de.: 31. März. Nachm 3 Uhr:

Paffions-Andacht 
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gememde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr:

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
__________Herr Prediger Horn.__________

Möblirtes Zimmer 
für jungen Mann gesucht. Offerten mit 
Preisangabe unter K. 97 an die 
Exped. d. Bl. *

in dem Hause der Frau zu leben, die ihres Vaters 
Namen trägt.

XIV.
Der nächste Tag prangt in hellstem Sonnen­

schein.
Schon Morgens früh waren verschiedene der 

Gäste nach dem nahen Dorf zur Kirche gefahren 
— unter ihnen auch Frau Harrison und John 
Alsen. Die übrigen zogen es vor, in Gottes herr­
lichem Naturtempel, unter den rauschenden Eich- 
Wipfeln, ihre stille Andacht zu halten.

Jetzt, gegen Abend, ist es einsam auf Oakwood.
Die ganze Gesellschaft hat einen Ausflug nach 

einer entfernter gelegenen Stadt unternommen, wo 
ein Neffe Herrn Wellingtons seine Probepredigt 
hält.

Dem liebenswürdigen Gastgeber zu Gefallen 
sind alle mitgegangen — selbst Diejenigen, welche 
am Morgen bereits die Kirche besucht hatten.

Ada ist allein in den weiten Räumen des 
Schlosses. Ihr ist recht weh um's Herz.

Zwar hat sie sich nach und nach an die Ein­
samkeit gewöhnt; doch heute fühlt sie dieselbe 
doppelt schwer. Niemand hat an sie gedacht. Nie­
mand sie gefragt, ob sie sich der Parthie anschließen 
wolle.

Ach, und wie gern wäre sie mitgekommen! 
Ihr Herz klopft bei der Vorstellung, daß sie hätte 
ein Pferd besteigen dürfen und dahinsausen über 
bemooste Waldwege, durch frisch duftendes Gestrüpp, 
an sprossenden Feldern vorbei.

Sie ist ja noch so jung! Ihre natürliche Leb­
haftigkeit hat die Rinde durchbrochen, die der 
Schmerz um den Tod des geliebten Onkels um 
ihr Herz gelegt. Sie verlangt nach sonniger 
Heiterkeit, nach Sympathie, nach Freunden.

Mit gefalteten Händen sitzt sie in ihrem Zimmer 
am Fenster; ihr Blick schweift hinaus über die 
leise rauschenden Wipfel — immer weiter und 
weiter, bis hinein in die undurchdringliche Finster­
niß. Ihr ist, als sehe sie Walter Alsen's treue 
Augen auf sich ruhen, als nicke er ihr freundlich zu.

Ein tiefes Glücksgefühl durchzieht ihr Herz. 
Er liebt sie. Sie ist nicht mehr einsam und ver­
lassen.

Sie steht auf. Leise durchschreitet sie das 
dunkle Zimmer und geht die schwach erleuchteten 
Treppen, auf denen das Gas heruntergeschraubt 
ist, herab bis zum Musikzimmer.

Der Saal ist dunkel; nur ein matter Licht­
schimmer dringt dirrch die halbgeöffnete Thür aus 
dem Corridor herein.

Diese Dämmerung paßt zu ihrer weichen 
Stimmung.

Sie setzt sich an's Klavier. Ihre Hände be­
rühren die Tasten. Eines jener einfachen und doch 
so wunderbar ergreifenden „Lieder ohne Worte" 

von Mendelssohn zittert wie ein Hauch durch die 
Stille des Abends.

Plötzlich fällt ein Schatten zwischen das Mäd­
chen am Klavier und das Licht im Korridor.

Ada läßt die Hände sinken und blickt auf.
„Walter!"
„Ada!"
Sie springt empor und will auf ihn zueilen. 

Dann zögert sie beschämt.
„Mit ausgestreckten Händen stürzt er zu ihr hin.
„Ada! Ada! Ist es denn möglich. Du bist 

es? . . . O, wie habe ich Dich gesucht, mein ver­
loren geglaubtes Lieb!"

Er preßt ihre zitternde Hand an seine Lippen. 
Seine Augen suchen die ihren.

Doch sie blickt gesenkten Hauptes zu Boden. 
Kein Wort bringt sie hervor.

„Ada, sprich doch! . . . Freust Du Dich gar­
nicht, mich zu sehen?"

„Herr Alsen —"
Fröhlich lacht er auf.
„Nichts da — „Herr Alsen!" Dein Ausruf 

meines Namens vorhin hat Dich verrathen. Ich 
bin jetzt nur noch für Dich, „Walter!"

„Aber —"
'^Was, aber, mein Lieb?"

„Ich bin nicht mehr reich. Ich habe alles ver­
loren — Geld, Stellung, Freunde. . . . Sie 
wissen nicht —"

„Ich weiß, daß ich Dich liebe, und daß ich 
Dich gefunden habe!"

„O Walter!"
Sie läßt es geschehen, daß er sie an sein Herz 

zieht. Ihre Lippen finden sich im ersten Kuß.
Ein süßer Friede senkt sich auf die Beiden 

herab. Ada hat ihr Köpfchen an feine Brust ge­
legt. Zärtlich streichelt er das lockige, braune 
Haar.

So verharren sie eine Zeit lang — still, 
schweigend im Uebermaß des Glücks.

Dann hebt er sanft ihr Antlitz empor.
„Laß es mich in Deinen Augen lesen, daß Du 

mich liebst, Ada!"
Durch Thränen lächelnd blickt sie ihn an.
„Wie, Thränen, mein Lieb!" ruft er bestürzt. 

„Wie bleich Du bist! . . . Und hier —", er küßt 
sie abermals — „dieser schmerzliche Zug um den 
süßen Mund! ... Du hast gelitten, Ada, und 
ich — ich konnte Dir nicht zu Hilfe eilen; mir 
waren die Hände gebunden!"

Fragend blickt sie zu ihm auf.
„Was dachtest Du, mein Lieb, als ich nach dem 

Tode Deines Onkels nicht zu Dir eilte?" fragte 
er ungestüm.

„Ich — ich dachte — ich hoffte —"
Sie zögert.
„Was hofftest Du, mein Lieb?"
„Daß etwas ganz Besonderes Sie von mir

fern hielt."
„Nicht „Sie", Ada! . . . Sag' „Du" und 

immer „Du"!"
Erröthend senkt sie die Lider.
„Du" — flüstert sie verschämt.
„So ist's recht. . . . Und nun — sag' mir, 

hast Du nichts von dem Diamantendiebstahl in der 
Zeitung gelesen?"

„Ja, ich las davon."
„Und auch von meiner Gefangenschaft?"
Mit großen, verwunderten Augen blickt sie 

ihn an.
„Von Deiner Gefangenschaft? . . . Wo?"
„Bei Dr. Weffelhoff."
„Dem Arzt für Nervenkranke?"
„Jawohl. . . . Aber wie ist es möglich, daß 

Du von all' dem nichts erfahren hast?"
„Mein Onkel starb am Tage nach jenem 

Theaterbefirch, bei welchem ich zum ersten Male 
fühlte, daß ich Dich liebte, Walter. Während der 
nächsten Tage war ich derart erschüttert, daß ich 
fast nichts hörte und sah. Erst später las ich von 
dem Diamantendiebstahl."

„So laß mich Dir alles erzählen! . . Aber zu­
erst sage mir — seit wann bist Du zu Besuch auf 
Oakwood?"

Ein dunkles Roth steigt in ihre Wangen.
„Ich gehöre nicht zu den Gästen auf Oakwood, 

Walter -"
„Wozu denn?"
„Ich bin in — in dienender Stellung hier — 

als Näherin, Kammerjungfer —"
Der junge Mann fährt auf:
„Du — Kammerjungfer? ... Bei wem?"
„Bei Frau Richmond Harrison."
„Ah!"
Sein Staunen wächst. Hat Frau Harrison 

nicht gesagt, sie kenne Ada nicht?
„Ich kenne die Dame", fährt er nach kurzem 

Besinnen fort. „Ist sie mit Dir verwandt?"
„Ich sah Frau Harrison zum erstenmal, als 

ich die Stellung bei ihr annahm."
„So so —! Du armes, armes Kind. Welch' 

grausame Person muß jene Frau Douglas sein, 
daß sie Dir nicht das geringste von der Erbschaft 
Deines Onkels ließ! ... Wie sieht sie aus, Ada?"

„Ich kenne sie nicht."
„Du kennst sie nicht?"
„Nein. Sie läßt alle ihre Angelegenheiten 

durch ihren Anwalt regeln, wie ich die meinigen 
durch Herrn Milner."

„Hm, hm! . . . Nun, das ist jetzt alles vor­
bei." Er zieht sie näher an sich heran. „Bald 
bist Du mein liebes Weib, nicht wahr?"

„Ich hoffe — wenn Du willst — später ein­
mal", flüstert sie befangen.

„Das klingt nicht gerade ermuthigend", lacht 
er. „Aber wir werden uns darüber schon einigen.

Ach, wenn Du wüßtest, wie glücklich ich bin, mein 
Lieb! . . . Doch nun muß ich Dir sagen, weshalb 
ich nach dem Tode Deines Onkels nicht zu Dir 
eilte."

Und er erzählt dem athemlos lauschenden 
Mädchen das ganze Verbrechen, von dem Augenblick 
ab, als die schöne Frau Vanderbeck das Geschäft 
seines Vaters betrat, bis zu seiner, Walter's, Heim­
kehr aus der Anstalt des Dr. Weffelhoff.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Fauzöfifche Stilblüthen. Die deutschen 

Schriftsteller haben nicht daS ausschließliche Privileg 
der Stilblüthen, die meistens falsch gewendeten Bil­
dern entsprießen. Auch die Franzosen und zwar in 
ihren ersten Schriftstellern sündigen in diesem Kapitel. 
Bekannt ist der VerS Moliöres in dem .Misanthrop": 
„Wenn nur Ihr Herz die Hände rcichen will." 
Und selbst dem feinen Kritiker Fra» cisquc Sarc-Y ist 
daS Wort entschlüpft: „In der Stimme von Made­
moiselle Ugalde findet man die Hand ihrer 
Mutter wieder.

Albert Wolff. der Kunstreiereut des .Figaro", ble bt 
nicht zurück. Er schreibt: .Hier hat die Plattheit 
ihren Gipfelpunkt erreicht.

Geben w r noch einige Proben aus dem reichen 
Vorrath:"

Person de Terail: Mit der einen Hand faßte er 
ihn an der Gurgel und mit der andern spie er 
ihm ins Gesicht.

Abx-nder DumaS: Fliehen Sie, Grofm, durch 
die Gartenpforte. Dort erwartet Sie ein Zweigespann, 
Und hier ist der Schlüssel dazu

Prinz Heinrich von OrleanS: Seit zwei Tagen 
hatten wir keinen Menschen gesehen, mit Ausnahme 
einer kalmüktschen Karavane. die cu8 Kameelen 
bestand.

Al<x s Bouvier: Der Elende stürzte sich aus das 
Kind, ergreift dessen Kopf und leerte ihm den In­
halt davon in den Mund. Das Kind stürzte er« 
stickt zusammen.

Ampere von der Akademie: Die Füße der 
egyptiichen Sphfi x sind so groß wie fünf der 
meinigen.

Zenatde Fleurie: Bymerdine lächelte, BengalS 
Augen dienten ihr als Spiegel, um ihre Coissüre 
zu ordnen. Anatole Claverie: Dies gespaltene Haar 
diente ihm alS RettungSbrücke. Jules Janin 
hatte den Hummer den Kardinal des Meeres 
genannt. Aber die französische Akademie übertrumpfte 
ihn noch in ihrem Wörterbuch, worin sie den KrebS 
alS einen kleinen rothen Fisch bezeichnete, der 
rückwärts geht. Zum Schluß eine geometrische Unge­
heuerlichkeit deS großm Leonardo da Vinci: Wenn ein 
rechtwinkliges Dreieck seine drei gradeu Winkel 
hat.

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
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